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Das Leben unserer Titelmodels 
Mo und Hugo begann zwischen 
Müllbergen auf einem Recycling-
hof am Rande Berlins. Als wir sie 
dort fanden, waren sie gerade mal 
vier Wochen alt. Unterkühlt und 
hungrig. Von der Mutter keine Spur. 
Heute, zwei Monate später, sind 
aus den kleinen verängstigten 
Waisenkindern zwei freche 
Kätzchen geworden, die ihren 
Päppel-Papa, Fundraiser Bastian 
Gies, ordentlich auf Trab halten.
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stecken Sie auch schon mitten in den Winter-
vorbereitungen? Die Mäntel für unsere Hunde 
sind sortiert, die Schildkröten befinden sich in 
wohlverdienter Winterstarre und für alle ande-
ren tierischen Schützlinge machen wir es noch 
kuscheliger. Und natürlich machen wir unser 
großes Gelände winterfest.

Ich möchte mit Ihnen gern auf 2023 zurück-
schauen, denn es war ganz schön was los in 
Berlin, und ich möchte mutig mit Ihnen in die 
Zukunft blicken. 

Das neue Jahr war kaum ein paar Tage alt, da ging es schon 
recht trubelig in der Hauptstadt zu – und das lag nicht nur 
an der Wiederholungswahl. Unser Tierschutz-Aufreger, der 
leider auch noch immer nicht vom Tisch ist, war, dass Berlins 
Innensenatorin eine Ausnahmegenehmigung dafür erwirken 
wollte, dass Diensthunde weiterhin mit Stachel- und Würge-
halsbändern im Training und Dienst gequält werden dürfen. 
Dabei wissen wir aus unserer Arbeit in unserem Hundehaus 
mit Schwerpunkt Verhaltenstherapie, dass es ganz anders 
geht. Und zum Wohl der Tiere anders gehen muss. 

Mit der Wiederholungswahl und der daraufhin gebildeten Re-
gierung hieß es für uns natürlich neue Allianzen zu schmie-

den. Ehemalige Ansprechpartner*innen im Se-
nat und in den Fraktionen im Abgeordnetenhaus 
waren nicht mehr da. So ist es immer etwas 
schwieriger an bereits gemachte Fortschritte im 
Tierschutz anzuknüpfen. Schließlich ist Berlin 
noch weit entfernt davon, Modellstadt für das 
Zusammenleben von Mensch und Tier zu sein. 
Denken Sie nur an die wenigen schönen Hun-
deauslaufflächen, die großen Glasfassaden, an 
denen sich jährlich Tausende Vögel das Genick 
brechen oder das unnötige Katzenleid auf Ber-
lins Straßen. 

Haben Sie ein tierisches Highlight? Bestimmt. Mit Tieren ist 
schließlich immer was los. Wir haben ganz viele, einige davon 
finden Sie in diesem Heft. Ganz besonders großen Spaß hat 
uns in diesem Jahr wieder unser Tag der offenen Tür gemacht. 
Sie fehlten uns und der Austausch mit Ihnen! Daher haben wir 
ab sofort wieder drei Tage die Woche geöffnet. 

Für das kommende Jahr wünschen wir uns, dass die Poli-
tik ihren Lippenbekenntnissen im Tierschutz endlich Taten 
folgen lässt. Das heißt mehr Geld für karitativen Tierschutz 
ausgibt und gesetzliche Regelungen einführt, wie Sach-
kundenachweis und Positivliste, damit weniger Tiere leiden 
müssen.

Wir haben bis dahin hoffentlich die Wei-
chen gestellt, um unser Tierheim Berlin 
in eine rechtlich eigenständige gemein-
nützige GmbH zu überführen. Denn so 
wollen wir die zukünftigen Herausforde-
rungen meistern. 

Damit absolut keines unserer Tiere 
mit Schleife unter dem Weihnachts-
baum landet, gibt es den alljährlichen 
Vermittlungsstopp über die Festtage. 
Setzen wir darauf, dass in diesem Jahr 
zwischen Weihnachten und Neujahr 
weniger Tiere ausgesetzt werden. Und 
wenn die Tiere dann doch als Fundtiere 
zu uns kommen, dass sie schnell wieder 
nach Hause können. Daher Katzen und 
Hunde immer freiwillig mit einem Chip 
kennzeichnen und selbst registrieren, 
bspw. bei Findefix oder Tasso. So geht 
kein Tier verloren!

Haben Sie eine schöne Zeit, bleiben Sie 
gesund und bis bald.

Herzlichst

LIEBE LESERIN, 
LIEBER LESER,
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Katzen sind die beliebtesten Haustiere in Deutschland. Trotzdem gibt es allein in 
Berlin über 10.000 Straßenkatzen, die kein wärmendes Dach über dem Kopf haben. 
Ausgemergelt und schutzlos sind sie Kälte und Regen, Krankheiten und Parasiten 
ausgeliefert. Ihr Elend sichtbar zu machen und zu lindern: Dafür kämpfen wir seit 
Jahren. Aber die Not der Katzen auf der Straße wächst - und unsere Bemühungen 
erscheinen uns oft wie ein Tropfen auf den heißen Stein …

VERBORGEN, ABER NICHT VERGESSEN: 

STRASSENKATZEN 
IN BERLIN



H
ugo und Mo winden sich im Arm. Jetzt ist kei-
ne Zeit zum Kuscheln. Sie sind neugierig, wol-
len die Welt entdecken. Dass es ihnen so gut 
geht, verdanken die Kätzchen Bastian Gies, 
Fundraiser im Tierheim Berlin. In der ersten 

Woche fütterte er die Katzenbabys alle drei Stunden mit 
Katzenmilch-Ersatzpulver aus der Flasche und massierte 

sanft ihre Bäuchlein, um die Verdauung anzure-
gen. „Die beiden waren erst vier Wochen alt 

und brauchten viel Nestwärme“, erzählt er. 
Gefunden wurden sie auf dem Gelände 
der Alba Recycling GmbH in Mahlsdorf - 
ohne ihre Mutter. Es sind nicht die ersten 
Findelkätzchen, die wir von dort gerettet 

und aufgepäppelt haben.

Dort, auf dem riesigen Betriebsgelände, 
zwischen den Halden aus Abfall und kom-

primierten Müllwürfeln, leben regelmäßig 
zehn bis 15 Streunerkatzen. Sie werden 

regelrecht von den Gerüchen, Es-
sensresten und der Wärme in 

den Hallen angezogen, be-
schreibt Yvonne Brandes, 

Tierschutzberaterin beim 
Tierschutzverein für Ber-

lin, die unglückliche 
Lage vor Ort. „Die 

trächtigen Katzen 
bringen ihre Jungen 

zwischen den Müllwürfeln zur Welt, und wenn die Würfel 
schließlich hochgehoben und abtransportiert werden, kul-
lern die Welpen heraus.“ Leise fügt sie hinzu: „Manche 
werden dabei auch zerquetscht.“ Auf dem Gelände gibt 
es drei betreute Futterstellen und mindestens zehnmal im 
Jahr rücken wir zur Katzenrettung auf den Recyclinghof in 
Mahlsdorf aus. 

Einer der geretteten Kater vom Recyclinghof ist Tobi. „Er hatte 
eine verletzte Pfote“, erinnert sich Rica Lenz, ebenfalls Tier-
schutzberaterin beim Berliner Tierschutzverein. „Auf dem 
Gelände war er ein Einzelgänger, und es war eine echte He-
rausforderung, ihn einzufangen.“ Nach einer erfolgreichen 
Behandlung in der Tierarztpraxis des Tierheims zog Tobi ins 
Katzenhaus Garfield um. Er verwandelte sich vom Eigenbröt-
ler zum besten Freund von Fundkater Leon. „Tobi ist hier im 
Tierheim mit den anderen Katzen wirklich aufgeblüht“, be-
richtet Rica strahlend. „Ende September konnten wir ihn ge-
meinsam mit seinem neuen Freund Leon in ein liebevolles 
Zuhause vermitteln. Ein echtes Happy End!“

Ein solches Happy End für alle Straßenkatzen zu wünschen, 
ist verständlich. Doch ist das leider keine realistische Option. 
Die meisten Streuner wurden bereits auf der Straße geboren. 
Nur wenige von ihnen können an ein Leben im Haus gewöhnt 
werden, da sie scheu und ängstlich sind und im Tierheim 
ständig unter Stress stehen würden. Die Situation sieht an-
ders aus, wenn es um den Nachwuchs geht. Denn die Kätz-
chen lassen sich oft noch zähmen, insbesondere wenn sie im 
Tierheim geboren werden.

Die Zahl der streunenden Katzen in Berlin wird auf über 
10.000 geschätzt. Genaue Zahlen sind schwer zu ermitteln, da 
sie sich vor dem Menschen verstecken. Sie leben auf Indus-
triebrachen, in verlassenen Gebäuden, in Kellern, auf Fried-
höfen oder in Schrebergärten. Fast alle sind krank, kämpfen 
mit Katzenschnupfen, Parasiten und Zahnproblemen, man-
che haben eitrige Wunden oder sogar Frakturen. Besonders 
Katzenschnupfen macht den Tieren schwer zu schaffen. Zu 
den Symptomen gehören Nasenausfluss, tränende Augen, 
Wunden im Maul und Fieber. In schweren Fällen kann die 
Katze sogar erblinden. Katzenschnupfen lässt sich gut mit 
Antibiotika behandeln, vorausgesetzt, wir können die Katzen 
einfangen. Impfungen wie bei Hauskatzen sind schwierig, 
da sie regelmäßig wiederholt werden müssten, was bei 
Straßenkatzen, die sich nur selten zeigen, nicht um-
setzbar ist. Unbehandelte Infektionskrankheiten 
sind die größte Gefahr für das Leben dieser Tiere, 
gefolgt von Verkehrsunfällen und Mangelernäh-
rung. Während eine Hauskatze bis zu 20 Jahre 
alt werden kann, beträgt die Lebenserwartung 
einer Straßenkatze oft nur wenige Jahre, und die 
Hälfte der Katzenbabys stirbt, bevor sie 100 Tage 
alt sind.

„Ohne die rund 240 Futterstellen, die wir in Berlin un-
terstützen, könnten die Katzenmütter ihren Nachwuchs 
nicht ausreichend versorgen“, weiß Rica. Die Mütter sind 
zwar ständig auf der Suche nach Futter - aber oft erfolglos. 
Zehn bis zwölf Mäuse müsste eine Straßenkatze am Tag fan-
gen, um ihren Energiebedarf zu decken - das schaffen die 
meisten nicht. Unterernährt und geschwächt werden sie an-
fälliger für Krankheiten und Verletzungen, was wiederum den 
Jagderfolg mindert. 

Wer ist für dieses Elend verantwortlich? Sind es gleichgül-
tige Katzenhalter*innen, die ihre Tiere unkastriert ins Freie 
lassen? Zumindest teilweise, sind wir uns sicher. Viele der 
Straßenkatzen sind Nachkommen von sogenannten Freigän-
gerkatzen, entlaufenen, ausgesetzten oder zurückgelassenen 
Wohnungskatzen. Trotz der seit über einem Jahr geltenden 
Berliner Katzenschutzverordnung sind immer noch viel zu 

viele Hauskatzen nicht kastriert, registriert und 
gechipt. Das ist einer der Gründe, warum die Zahl der streu-
nenden Katzen auf den Straßen immer mehr zunimmt.

Nehmen wir an, eine einzige Katze bringt zweimal im Jahr 
Nachwuchs zur Welt und von jedem Wurf überleben drei 
Kätzchen, dann kann diese eine unkastrierte Katze mit ihren 
Nachkommen innerhalb weniger Jahre eine sechsstellige Zahl 
an Katzen in die Welt setzen. Eine Rechnung, die aus Tier-
schutzsicht nicht aufgeht.

Aber wie kommt man aus diesem Dilemma heraus? Alle 
Straßenkatzen einzufangen und zur Vermittlung ins Tierheim 
zu bringen, ist keine Option. Die einzige Lösung: kastrieren, 
kennzeichnen und registrieren. „Durch die Futterstellen wis-
sen wir in etwa, wo sich wie viele verwilderte Katzen aufhalten 

und erfahren, wenn neue hinzukommen“, erzählt 
Rica. „Die Ehrenamtlichen an den Futterstellen 
informieren uns über die Neuzugänge und brin-
gen sie zum Kastrieren zu uns oder bitten uns, 
sie einzufangen.“ So wurden allein im vergan-
genen Jahr über 1.000 Katzen und Kater in der 
dem Tierheim angeschlossenen Tierarztpraxis 
kastriert. Ein Engagement, das uns aufgrund der 
hohen Kosten und des großen Aufwands jedoch 
an unsere Kapazitätsgrenzen bringt.

Deshalb: Lassen Sie Ihr Tier kastrieren, egal ob 
Freigänger oder Wohnungskatze. Die Kastration 
von weiblichen und männlichen Katzen ist heu-
te ein Routineeingriff, der viel Elend verhindern 
kann.

Christine Streichan

Yvonne Brandes bringt einen Streuner zur Behandlung 
in die Tierarztpraxis des Tierheims

Tierschutzberaterin Rica Lenz freut sich über jede Straßenkatze, die in ein sicheres Zuhause 
vermittelt werden kann
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SIE HUNGERN, FRIEREN, SIND KRANK: 
AUCH STRASSENKATZEN 
BRAUCHEN UNSERE FÜRSORGE



M
itte Juli erhielten unsere Tierschutzberater 
einen Anruf aus Weißensee. Auf dem Gelän-
de der Brotfabrik war ein verletzter Kater ge-
funden worden. Sein schlimmer Zustand ließ 
schon beim Auffinden auf einen Knochenbruch 

schließen. Wenig später in unserer Tierarztpraxis bestätigte 
sich leider der Verdacht: Harry, wie wir ihn nennen, hatte sich 
- vermutlich bei einem Unfall - das Becken gebrochen. 

Zum Glück heilte der Bruch so gut, dass er bald 
in unser Katzenfreigehege umziehen konnte. Hier 
entwickelt sich Harry zu einem neugierigen Kater, 
der Menschen gegenüber allerdings noch etwas 
skeptisch ist. Mit Futter und Leckerchen lässt sich 
das kleine Katerherz aber schnell erweichen. Vom 
Anfassen und Streicheln hält er noch nicht so viel, 
aber wir können uns vorstellen, dass das irgend-
wann möglich sein wird - auch wenn Harry als 
ehemaliger Straßenkater wohl immer eine gewisse 
Scheu behalten wird. Wer Harry adoptieren möch-
te, braucht Geduld und auch etwas Zeit. Da der Ka-
ter sein bisheriges, eineinhalbjähriges Leben ver-
mutlich größtenteils auf der Straße verbracht hat 
und nicht an ein Leben in der Wohnung gewöhnt 
ist, sollte er wieder Freigang bekommen - ideal 
wäre ein Haus mit Garten, wo er selbst bestimmen 
kann, wann er rausgeht.

Anderen Katzen gegenüber ist er sehr aufgeschlossen und 
sucht auch den Kontakt zu ihnen. Eine liebe Katzendame oder 
ein souveräner Kater als Gesellschaft wäre also durchaus 
denkbar. Kleine Kinder sollten aufgrund seiner Schüchtern-
heit allerdings nicht im Haushalt leben.

Wer Harry kennenlernen möchte, kann sich gerne bei seinen 
Tierpfleger*innen melden, einfach eine Mail an samtpfoet-
chen2@tierschutz-berlin.de schreiben.

W
ulli ist ein Meister im Versteckspiel. Wer vor 
seinem Gehege im Garfieldhaus steht, fin-
det ihn nicht. Wie so oft hat er sich in sei-
ner Höhle im Kratzbaum verschanzt. Dass er 
nicht mehr faucht und brummt, wenn man 

sich ihm nähert, ist ein Fortschritt. Als er im Juli gefunden 
wurde, abgestellt in einem Katzenskipper, war er panisch vor 

Angst. Das Tierheim ist ihm immer noch nicht geheuer. Aber 
inzwischen akzeptiert er die Menschen, die ihm Futter geben 
und die zwei Katzen, die mit ihm das Gehege teilen. Trotzdem 
wünschen wir uns für ihn so schnell wie möglich ein eigenes 
Zuhause, ohne den täglichen Trubel, der in einem Tierheim 
herrscht. Dafür aber mit lieben Menschen, die ihm viel Ver-
ständnis und Geduld entgegenbringen.

Wir wissen nicht, wo der zehnjährige Wulli vorher 
war, ob er ein Zuhause hatte oder viele Jahre sei-
nes bisherigen Lebens auf der Straße verbringen 
musste. Dass er trotz seines Alters unkastriert, 
mit schlechten Zähnen und erhöhten Nieren-
werten zu uns kam, lässt darauf schließen. Auch 
seine große Angst vor Menschen. 

Die Zähne sind inzwischen saniert, die Schreck-
haftigkeit lässt nach - jetzt müssen sich nur 
noch seine Nierenwerte verbessern. Damit auch 
das klappt, bekommt er Spezialfutter und wird 
auch nach der Vermittlung lebenslang in unserer 
Tierarztpraxis betreut. Wulli ist also bereit für ein 
neues Zuhause! 

Wenn Sie sich für Wulli interessieren, melden 
Sie sich gern bei seinen Tierpfleger*innen im 
Garfield-Haus.
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BESONDERE TIERSCHICKSALE 

NARNIA LIEBT IHRE 
UNABHÄNGIGKEIT

N
arnia war nicht allein, als sie im Mai zu uns ins 
Tierheim kam. Sie war Mutter von vier süßen 
Katzenbabys. Die kleine Familie lebte wild an ei-
ner Futterstelle auf einem großen Grundstück in 
Prenzlau. Leider konnte sie dort nicht bleiben. So 

bekam Narnia bei uns im Schillowhaus die Möglichkeit, ihre 
Kleinen in Ruhe aufzuziehen. 

Heute, ein halbes Jahr später, sind die vier Kitten vermittelt und 
Narnia ist kastriert und putzmunter. Unser Wunsch, sie wieder 
nach Prenzlau zu bringen, wo es ihr offensichtlich gut ging, hat 
sich leider nicht erfüllt. Sie konnte nicht zu ihrer Futterstelle 
zurück. Da sie sehr scheu und ängstlich ist, lebt sie seitdem 
in unserem Katzen-
freigehege. Hier taut 
Narnia zusehends auf 
und entwickelt sich 
zu einer neugierigen 
und verspielten Kat-
zendame, die unseren 
Tierpfleger*innen je-
doch noch ein wenig 
skeptisch gegenüber-
steht. Wer Futter und 
Leckerchen bringt, hat 
sie aber schon für sich 
gewonnen. Streicheln 
und Schmusen ist 
nicht so ihr Ding. Wir 
können uns aber vor-
stellen, dass mit viel 
Geduld und Liebe das 
Eis in ihrem neuen Zuhause gebrochen wird. Gegenüber ande-
ren Katzen ist Narnia sehr zurückhaltend - die Chemie muss 
einfach stimmen.

Für Narnia wünschen wir uns daher ruhige, erfahrene Men-
schen, die ihr den geliebten Freigang ermöglichen können. Da-
mit sie nach Lust und Laune kommen und gehen kann, wäre 
ein Haus mit Garten ideal. 

Wenn Sie Narnia kennenlernen möchten oder Fragen zu ihr ha-
ben, schreiben Sie den Tierpfleger*innen gern eine E-Mail an 
samtpfoetchen2@tierschutz-berlin.de.

EIN GARTEN FÜR HARRY

WULLI, DER GEHEIMNISVOLLE



A
n einem frühen Dienstagmorgen erreichte un-
sere Tierschutzberater*innen ein nicht alltäg-
licher Hilferuf. Die Bewohnerin eines Hoch-
hauses bat um Rat, da sich 
ein Eichhörnchen ins Haus 

verirrt habe. Bereits seit drei Tagen 
hocke das Tier im 7. Stock des Wohn-
hauses. 

Die Bewohner*innen hatten ver-
sucht, es nach unten zu treiben, 
aber ohne Erfolg. Das Tier war zu 
verängstigt und in Panik immer wieder 
nach oben geflüchtet. Ein Gitter direkt ne-
ben dem Treppenhaus im 7. Stock war nun zu 
seinem festen Rückzugsort geworden. Damit der arme Kerl 
wenigstens seinen Durst und Hunger stillen konnte, hatten 
ihm die Hausbewohner*innen Wasser und frische Lecker-
bissen hingestellt. Unser Tierschutzberater Micha Breest 
machte sich sofort auf den Weg, um dem Wildtier zu helfen. 
Bei seiner Ankunft saß das Eichhörnchen an seinem mittler-
weile angestammten Platz in der 7. Etage des Gebäudes. „Da 
ich von dem missglückten Versuch wusste, ging ich extra ru-

hig und langsam vor“, berichtet Micha. „Zuerst sicherte ich 
die hintere Seite des Gitters mit einem Kescher, damit das 
Tier nicht gleich ins Treppenhaus springen konnte. Es wäre 
fatal gewesen, wenn es aus dem siebten Stock nach unten 

gefallen wäre.“ Die Haustür hatte Micha offen gelassen, als 
Fluchtweg in die Freiheit. Tatsächlich ließ sich das Tier 

sanft dazu bewegen, das Gitter zu verlassen. Es lief in 
den 6. Stock, wo es erst einmal hocken blieb. Unser 
Tierschutzberater folgte dem Eichhörnchen langsam, 
aber deutlich. „Das führte dazu, dass es tatsächlich 
in einem Abstand von etwa vier Metern vor mir her- 

lief, bis es im Erdgeschoss ankam.“ Aber dann wurde es 
doch noch einmal spannend. Die offen gelassene Haustür 

war inzwischen wieder zugemacht worden. Obwohl Micha 
sich ganz vorsichtig der Tür näherte, flüchtete das veräng-
stigte Eichhörnchen in den Keller. Schnell öffnete er die Tür, 
klemmte sie fest und ging, ohne das Tier weiter zu beachten, 
ein Stockwerk höher. Nach kurzer Zeit schaute und schnüf-
felte das Eichhörnchen um die Ecke und hüpfte über die erste 
Stufe des Kellerabgangs in Richtung Haustür. Dann machte 
es einen Satz nach draußen und sprang auf den nächsthö-
heren Baum. Mit viel Ruhe und Besonnenheit konnten wir 
dem Eichhörnchen seine geliebte Freiheit zurückgeben.
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L
eider kommt es immer wieder vor, dass Haustiere 
ausgesetzt werden - sogar bei uns im Tierheim. 
So war es auch bei Comar. Vor gut drei Jahren kam 
ein Paar ins Tierheim. Sie wollten ihren Hund abge-
ben, sie wären mit ihm überfordert. Training wurde 

empfohlen, aber das wollte die Familie wohl 
nicht. Wir hatten leider keinen Platz für Co-
mar, der Mann wurde wütend, die beiden 
gingen scheinbar wieder - nur um den Hund 
vor unseren Augen an einem Mast vor dem 
Eingang des Tierheims anzubinden. Die zwei 
stiegen ins Auto und verschwanden. Und Co-
mar blieb zurück.

Den spärlichen Erklärungen konnten wir ent-
nehmen, dass Comar nicht gut sozialisiert 
war und wohl einen kleinen Hund gebissen 
hatte. Der stattliche Kerl ist ein kaukasischer 
Owtscharka, ein Herdenschutzhund - nicht 
für eine kleine Wohnung und den Stress einer Großstadt ge-
macht. Obendrein wollte sich zu Hause wohl niemand mit 
ihm beschäftigen. Anfangs war Comar extrem unsicher, wur-
de vermutlich früher angeschrien oder sogar geschlagen. Erst 
nach einem Monat bei uns im Tierheim wedelte er zum ersten 
Mal ganz leicht mit dem Schwanz, als wir ihn zum Gassigehen 
an die Leine nahmen.  Inzwischen ist er verkuschelt und liebt 

Spaziergänge. Dass fremde Menschen harmlos sind, weiß 
Comar noch nicht; und er bekam in seinem früheren Zuhau-
se vermutlich auch nie die Gelegenheit, das zu lernen. Aber 
sobald er jemandem vertraut, verfliegt seine Unsicherheit, er 
ist freundlich, folgsam und sehr entspannt beim Spaziergang. 

Dann kuschelt er und lässt 
sich gern sein schönes 
Fell bürsten. Er braucht 
einfach nur den richtigen 
Menschen am anderen 
Ende der Leine. Einen, dem 
er vertraut. Drei Jahre war-
tet Comar nun schon auf 
seine Chance. Damit ist er 
einer unserer „Langsitzer“. 
Ja, seine Menschen müs-
sen Erfahrung mitbringen. 
Sie müssen den großen 
Wuschel führen und erzie-

hen können. Aber auch für ihn muss es doch da draußen ein 
Zuhause geben. Wir geben nicht auf, daran zu glauben.

Wenn Sie einen Platz für Comar haben oder jemanden ken-
nen: Seine Tierpfleger*innen im Benji-Haus freuen sich über 
einen Anruf: 030 76888-212.

Beate Kaminski

EIN TIER IM RAMPENLICHT

WANN KOMMT DAS GLÜCK ZU COMAR? EICHHÖRNCHEN IN NOT
AUS DEM TAGEBUCH DER TIERSCHUTZBERATER



„S
ie hat den Sechser im Lotto gezogen“, sagt un-
sere Hundetrainerin Xenia Katzurke über das 
Happy End von Ella. Sage und schreibe acht 
Jahre wartete die schöne Rottweiler-Hündin 
im Tierheim darauf, dass sie noch einmal je-

mand zu sich nach Hause holt. Alt ist sie darüber geworden, 
grau um die Schnauze. Große, kranke, nicht immer einfache 
Hunde – fast aussichtlos in der Vermittlung, vor allem in der 
Großstadt.

Doch als im Sommer bei ihrem Tierpfleger Max das Telefon 
klingelte, sollte sich ihr Schicksal zum Besseren wenden. 
Zwei herzensgute junge Frauen waren am anderen Ende 
der Leitung – sie wollten einem Tierheim-Hund ein Zuhause 
schenken, am liebsten einem Langsitzer. Und: Sie hatten 

Rottweiler-Erfahrung. 
Schon nach wenigen 
Minuten erzählte Max 
mit Tränen in den Augen 
von Ella, für die er sich 
so sehr das große Glück 
wünschte.

Mitte September zog 
Ella in ihr Traum-Zu-
hause. „Sie ist einfach 
ein Engel“, berichten 
ihre neuen Menschen. 
Sie liebt ihr Leben, vor 
allem Bälle – und ihre 
neuen Mamas. Als Hun-
deomi leidet sie bereits 

an Spondylose, Lipödemen, einer Schilddrüsenunterfunktion, 
ist fast taub und blind. Doch sie wird so sehr geliebt. „Sie ist 
der süßeste Hund der Welt“, sind sich ihre neuen Menschen 
sicher. Und wir könnten nicht glücklicher für unseren ehema-
ligen Schützling sein.

ZWEI ENGEL FÜR ELLA

W
ir möchten ja immer wieder Mut machen, 
auch besonders schüchternen Tieren ein Zu-
hause zu schenken. Nicht jede Katze springt 
nach der Ankunft bei den neuen Menschen 
sofort aus der Box und will kuscheln – einige 

brauchen einfach länger zum Auftauen. Dafür sind sie später 
umso dankbarer. Und auch sie haben Liebe und Geborgen-

heit verdient. Unsere Bannie kam im Frühjahr 2022 zu uns. 
Meist verkroch sie sich in ihrer Höhle. Während die meisten 
unserer Schützlinge sich den Besuchern präsentieren, blieb 
sie lieber für sich. Sie wurde wegen Unsauberkeit abgegeben 
- es stellte sich heraus, dass sie gesundheitliche Probleme 
hatte.

Ende Juli hat auch sie endlich das richtige Zuhause gefunden. 
Ihre neue Familie hat sie explizit ausgesucht. Sie wollten 
eine Katze adoptieren, die schon länger wartet, gern auch 
älter. Auftritt Bannie! Inzwischen ist die hübsche Samtpfote 
gut in ihrem neuen Leben angekommen. Sie ist immer noch 
schreckhaft, lässt sich aber streicheln, kommt kuscheln und 
erkundet den Garten. Eine richtige Schoßkatze wird sie ver-
mutlich nie, aber sie genießt die Nähe ihrer Menschen und vor 
allem die Ruhe – der Tierheim-Alltag hat sie ziemlich überfor-
dert.

Nur Mut, liebe Leserin und lieber Leser: Auch unsere schüch-
ternen, ängstlichen Tiere haben eine Chance verdient. Und 
sie danken es so sehr …

I
n unserem Berliner Tierfreund Nr. 2/2023 modelte Kater 
Pummelo noch für unseren Beitrag über Katzenbeschäf-
tigung – nun hat auch er sein Glück gefunden. Der bild-
schöne Rotschopf war im Herbst 2022 gefunden worden 
und fand schnell ein Zuhause. Doch er kam zurück, weil 

er sehr unausgeglichen wirkte. Und damit wurde er zum Sor-
genfellchen.

Ein knappes Jahr musste er warten. Er liebt Menschen, will 
kuscheln, aber eben nach seinen Regeln. Vermutlich wurde er 
als Junges zu früh von Mutter und Geschwistern getrennt und 
hat deshalb das Miteinander nie wirklich gelernt. Gute Aus-

lastung hilft ihm … und jemand, der ihn so nimmt, wie er ist.
Anfang September war es soweit: Pummelo zog nach Tegel in 
ein katzenerfahrenes Zuhause mit zwei schon vorhandenen 
Katern. Seine neue Besitzerin weiß, dass er vermutlich immer 
ihr kleines „Problemkind“ bleiben wird. Aber er macht sich 
gut. Für seine Menschen ist klar: Sie respektieren Pummelos 
Grenzen. Kuscheln ja, aber bitte in seinem Tempo. Und nur an 
bestimmten Stellen streicheln. Ganz toll findet der Schöne 
seinen Garten.

„Man muss sich bewusst sein, dass nicht jede Katze eine Ku-
schelkatze ist“, sagt Pummelos neue Besitzerin. Dann klappe 
das Zusammenleben wunderbar.

Beate Kaminski
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TIERISCHE 

HAPPY ENDS
AUCH BANNIE IST ENDLICH ANGEKOMMEN

PUMMELO IM GLÜCK

Beate Kaminski

Beate Kaminski

Beate Kaminski
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W
er das Vogelhaus im Tierheim Berlin betritt, 
wird von einem leisen „Hallo... Hallo...“ be-
grüßt. Ein freundliches Hallo, das man fast 
automatisch erwidert. Von wem stammt der 
Gruß, woher kommt er?, fragt man sich un-

weigerlich und blickt sich suchend um.

„Von Kucki“, klärt Tierpfleger Heiko Wolf auf und zeigt auf 
einen Graupapagei, der an den Gitterstäben der Voliere hin 
und her klettert.„Kucki weiß nicht, dass er ein Vogel ist. Er 
hält sich für einen Menschen.“  Eine Tatsache, die sich in sei-
nem Verhalten widerspiegelt: Der Graupapagei hat keinerlei 
Interesse an seinen Artgenossen. Im Gegenteil, er hat Angst 
vor ihnen und vertreibt sie mit kräftigen Schnabelhieben und 
Bissen.

Kucki ist kein Einzelfall. Viele der 19 Graupapageien, die der-
zeit im Tierheim Berlin versorgt werden, teilen ein ähnliches 
Schicksal. Sie haben ihr bisheriges Leben in Einzelhaltung 
verbracht, ohne Artgenossen, oft in handelsüblichen Roll-
käfigen auf weniger als einem Quadratmeter Fläche. Man-
che mehr als 30 Jahre lang. Ihre Frustration äußert sich auf 
schmerzliche Weise: Sie rupfen sich die Federn aus, bis ihr 
Körper von kahlen Stellen übersät ist, und schreien laut und 
anhaltend – ein Symptom, das auch Kucki gezeigt haben 
muss. „Er ist zu laut. Wir können ihn nicht länger behalten“, 
stand auf dem Zettel, der ihn begleitete, als er vor drei Jahren 

ausgesetzt wurde und im Tierheim landete. Die Einzelhaltung 
eines Graupapageis ist tierschutzrechtlich verboten, trotz-
dem findet man sie noch viel zu oft in deutschen Wohnzim-
mern, hinter zugezogenen Gardinen und verschlossenen 
Türen. Die Folge: Handaufgezogene und fehlgeprägte 
Papageien, die vor ihren eigenen Artgenossen Reißaus 
nehmen.

Im Tierheim wird alles getan, um solche 
Graupapageien zu vergesellschaften. 
Kurzum – wir spielen Herzblatt. Dabei 
muss man bedenken, dass Grau-
papageien hohe Ansprüche an 
die Liebe haben und Menschen 
diesem niemals gerecht wer-
den können. In freier Wildbahn 
sind Graupapageien soziale 
Tiere. In Afrika leben sie 
je nach Region in kleinen 
Gruppen oder in großen 
Schwärmen mit mehreren 
hundert Tieren. „Deshalb 
sollten sie auch bei uns am 
besten im Schwarm oder zu-
mindest paarweise gehalten 
werden“, erklärt Heiko Wolf. 
Im Schwarm haben sie die 

GRAUPAPAGEI, MÄNNLICH, SUCHT … 
Nach jahrelanger Einzelhaltung treffen viele Vögel im Tierheim Berlin 
zum ersten Mal in ihrem Leben auf Artgenossen

Möglichkeit, sich ihren Partnervogel selbst 
auszusuchen, in der Paarhaltung nicht. Am 
besten ist es, gegengeschlechtliche Tiere 
(keine Geschwister) der gleichen Art und 
etwa gleichen Alters zusammenzubrin-
gen. „Bei freier Partnerwahl können sich 
aber auch ganz andere Paare bilden, zum 
Beispiel gleichgeschlechtliche, völlig un-
terschiedlich alte oder sogar artfremde“, 
berichtet Wolf aus Erfahrung. „Diese Paare 
darf man dann nicht trennen.“

Ein Beispiel dafür, wie schwierig und 
gleichzeitig einfach eine Zusammenfüh-
rung sein kann, ist das Graupapageienpaar 
Clara und Graupi. Clara kam 2012 ins Tier-
heim, weil ihr Partner gestorben war und 
sie nicht allein bleiben sollte. All die Jahre 
konnte kein Graupapagei-Männchen ihr 
Herz erwärmen. Doch dann kam Graupi. 
Auch er lebte jahrelang ohne feste Partne-
rin und kam aus einem befreundeten Tier-
heim, um eine größere Chance zu haben, 
seine Liebe zu finden. Nach einigen Mona-
ten des langsamen Kennenlernens hat es 
zwischen den beiden gefunkt. 

Der 2004 geborene Kucki hat noch keine 
Partnerin gefunden. „Wir haben es schon 
mehrmals versucht, aber bisher hat er alle 
anderen Graupapageien weggebissen“. Im 

Moment lebt er mit Jakob, dem Ara in friedlicher Koexistenz 
zusammen. Am schönsten wäre es natürlich, wenn Kucki ein 
neues Zuhause fände. Fünf Graupapageien haben wir in die-

sem Jahr bisher vermitteln können. Anfragen gab es schon 
öfter. Doch häufig scheitert es an den artgerechten Hal-

tungsbedingungen für die Tiere. Ideal ist eine Außenvo-
liere mit beheizbarem Schutzraum. In Ausnahmefällen 
werden die Papageien auch in Wohnungshaltung ver-
mittelt, dann aber mit einem eigenen großen Vogel-

zimmer, der Möglichkeit zum täglichen 
Freiflug außerhalb des Zimmers 

- sowie Hygrometer und Luft-
befeuchter. Heiko Wolf: „Lei-
der wird allzu oft übersehen, 

dass Graupapageien keine tro-
ckene Heizungsluft vertragen. 
Liegt die Luftfeuchtigkeit unter 
60 bis 70 Prozent, bekommen 

sie Probleme mit den Atemwegen 
und sind schnell erschöpft.“ Kein 

Wunder, leben sie doch in ihrer 
afrikanischen Heimat in Re-
genwäldern, Mangroven und 
Feuchtgebieten. Wenn es ih-
nen bei uns gut geht, können 
sie bis zu 60 Jahre alt werden.  
Die Größe der Außen- und 

Innenvoliere hängt von der Anzahl der Tiere ab: Für ein Paar 
sollte die Außenvoliere mindestens 3 Meter lang, 2 Meter tief 
und 2 Meter hoch sein. Der beheizbare Schutzraum sollte 
mindestens 2 Meter lang, 2 Meter tief und 2 Meter hoch sein. 
Die Maße hängen aber auch vom jeweiligen Vogel ab, ob er 
gerne und viel fliegt, ob er lieber drinnen oder draußen ist. 
Individuelle Platzgestaltung also.Wichtig für alle ist jedoch 
eine abwechslungsreiche Umgebung mit vielen verschie-
denen Ästen, Zweigen, zerstörbaren Naturmaterialien und 
spannendem Spielzeug. Denn: Graupapageien sind hochin-
telligente Lebewesen. Sie können logisch denken, haben ein 
ausgeprägtes Gedächtnis und können Laute nachahmen. 

Dieses außergewöhnliche Sprachtalent wurde ihnen in der 
Vergangenheit allerdings auch zum Verhängnis: Ihre kommu-
nikative Art machte sie zu beliebten Haustieren. Hunderttau-
sende Graupapageien wurden in freier Wildbahn gefangen und 
in Käfige gepfercht. Heute zählt der Graupapagei zu den vom 
Aussterben bedrohten Arten mit abnehmender Population und 
steht auf der Liste des Washingtoner Artenschutzabkommens. 
Der internationale Handel mit Wildfängen ist verboten. 

Deshalb werden die Vögel heute meist nachgezüchtet und 
sind meldepflichtig. Doch das reicht nicht aus, betont Eva 
Rönspieß, Vorstandsvorsitzende des Tierschutzvereins für 
Berlin. „Da der Vollzug der gesetzlichen Vorgaben mit der 
Meldung endet, ist leider nicht sichergestellt, dass die Hal-
tungsvorgaben auch tatsächlich eingehalten werden.“ Noch 
immer leben tausende der hochintelligenten Graupapageien 
in Einzelhaltung in Käfigen. „Zum Wohl der Tiere fordern wir 
deshalb einen Sachkundenachweis für Halter und für die Zu-
kunft die Positivliste, damit kein Tier mehr in freier Wildbahn 
aussterben muss, um in unseren Wohnzimmern zu hocken.“ 

Christine Streichan
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WAS FÜR EIN ERFOLG! 

10.000 BESUCHER 
BEIM TAG DER OFFENEN TÜR

A
m 10. September war es wieder soweit: Europas größtes Tierheim öffnete 
seine Türen. Nach über drei Jahren pandemiebedingter Pause hatten wir end-
lich wieder die Möglichkeit, uns mit unseren Mitgliedern, Spender*innen, 
ehrenamtlichen Helfer*innen und unzähligen Tierfreund*innen persönlich 
auszutauschen. Besonders gefreut haben wir uns über den Besuch des Re-

gierenden Bürgermeisters Kai Wegner und der Justizsenatorin Dr. Felor Badenberg, die 
sich viel Zeit für unsere Katzen und Hunde genommen haben. Sichtlich bewegt machten 
sie sich in den Tierhäusern ein Bild von der aktuellen Situation. „Ich bin absolut beein-
druckt, mit welcher Hingabe hier Großes für den Tierschutz geleistet wird“, sagte Kai 
Wegner anschließend bei seiner Rede auf der Bühne im Eichenhain. Mehr als 10.000 
Menschen haben unser Tierheim besucht und bei bestem Wetter einen wunderschö-
nen Tag verbracht. Begeistert verfolgten sie unsere Hundevorführungen auf dem roten 
Teppich, die Agility-Show der „Flinken Pfoten“, nahmen an einer der zehn Führungen teil 
oder besuchten die offenen Tierhäuser und Fachvorträge. Wir freuen uns schon auf den 
Tag der offenen Tür im nächsten Jahr.

S
o laut wie am 28. September war es vor dem Bun-
deskanzleramt in Berlin wohl schon lange nicht 
mehr. Aus großen Boxen bellte, miaute, heulte und 
fiepte es. Dazu jede Menge Pfiffe und Sprechchöre.
Der Grund für den tierischen Lärm: Wir haben Krach 

gemacht, um auf die prekäre Lage der Tierheime in ganz 
Deutschland aufmerksam zu machen.

Zu der lauten und bunten Protestaktion hatte unser Dach-
verband, der Deutsche Tierschutzbund, aufgerufen. Natür-
lich waren wir Berliner*innen dem Aufruf zahlreich gefolgt. 
Schließlich ist auch die Situation bei uns im Tierheim extrem 
angespannt. Bereits seit 2022 haben wir einen Aufnahme-
stopp für private Abgabetiere und eine Prioritätenliste für 
Neuaufnahmen. Seit Monaten arbeiten unsere Mitarbeiten-
den am Limit. Es fehlt an Platz, Personal, Zeit und Geld. Ille-
galer Welpenhandel, Tiere aus dem Ausland, die Haustierflut 

der Coronapandemie, überforderte Tierhalter*innen sowie 
steigende Kosten haben uns in eine noch nie dagewesene 
Situation mit langen Wartelisten und vollen Tierhäusern und 
Gehegen gebracht.

Seit 20 Jahren ist der Tierschutz als Staatsziel im Grundge-
setz verankert. Die Politik kennt unsere dramatische Situa-
tion, aber sie tut nichts. Jedoch ist jetzt die Zeit, um Verant-
wortung zu übernehmen und zu handeln. Wenn die Tierheime 
nicht gerettet werden, wer rettet dann die Tiere? Zu den not-
wendigen Maßnahmen, um die Tierheime zu entlasten, gehört 
eine solide Finanzierung des karitativen Tierschutzes, eine 
Heimtierschutzverordnung, die unter anderem einen Sach-
kundenachweis für Tierhalter*innen und die Kastration von 
Freigängerkatzen vorschreibt sowie eine Positivliste, die klar-
stellt, welche Tierarten überhaupt in privater Hand gehalten 
werden dürfen.

PROTEST VOR DEM BUNDESKANZLERAMT 

LAGE DER TIERHEIME DRAMATISCH



DANKE!

Seit August dieses Jahres sorgt eine Alarmanlage für Sicherheit im Berliner Tierheim. Möglich 
wurde dies durch eine großzügige Spende der Firma GRAEF Systemtechnik GmbH. Auslöser 
war der Einbruch in das Tierheim in der Nacht vom 28. auf den 29. November 2022. Aufgrund 
der komplexen Aufgabenstellung und der vielen Herausforderungen belief sich die Spende 
schließlich auf 10.000 Euro. Vielen Dank an die Firmen GRAEF Systemtechnik GmbH, ICTS 
Germany und Ajax Systems, die dieses Projekt gemeinsam realisiert haben.

Es war ein Freitag, der 13., der uns 
viel Spaß und Freude bereitet hat. 
Gemeinsam mit der Schornsteinfege-
rinnung Berlin haben wir ihre Ehren-
pfote verlegt. Hintergrund: die Aktion 
„Schwarz bringt Glück“, mit der uns die 
Schornsteinfeger*innen erfolgreich 
unterstützen. Seit dem Start des ersten 
Kalenders 2021 sind bereits fast 30.000 
Euro an Spenden für unsere Tiere 
zusammengekommen. DANKE!

Bei uns im Tierheim Berlin 
wohnen zehn Affen: 
Rhesus- und Hutaffen sowie 
Lisztäffchen. Damit sich die 
Rasselbande nicht langweilt, 
konnten wir durch Geldspen-
den unser Angebot an Futter-
spielzeugen erweitern. Danke 
an alle Spender*innen und 
Widukind Enrichments für das 
tolle Beschäftigungserlebnis.

18

TIERISCH GUTE TATEN

Eine Woche wurde bei der Week of Charity für den guten Zweck gestreamt 
und Spenden für unsere vielen Tierheim-Schützlinge gesammelt. Das Ergeb-
nis: Mehr als 2.600 Euro. Vielen Dank für diese tolle Unterstützung!
Auch Gamer HandOfBlood, der uns mit seiner Community schon lange un-
terstützt, hat sich wieder eine besondere Aktion einfallen lassen: eine Wette 
rund um das Spiel League of Legends. Schafft er es nicht, in den höchsten 
Rang des Spiels aufzusteigen, spendet er uns 10.000 Euro. So kam es dann 
am Ende auch und weil sich noch viele andere Menschen beteiligt haben, 
wurden es am Ende mehr als 24.000 Euro. 

T I E R H E I M  A K T U E L L

Vielen Dank an die Living Hotels, die uns so großartig mit 
Ihrem Projekt „Reinigungsverzicht“ unterstützen: Für jede 
Zimmerreinigung, auf die die Gäste ab zwei Übernachtungen 
verzichten, werden 4 Euro ans Tierheim Berlin gespendet. In 
den drei Berliner Häusern kamen so fast 18.000 Euro zusam-
men. Danke an das gesamte Team und die Gäste. 

Die Hill‘s Pet 
Nutrition GmbH 
hat uns wieder 
einen Futterberg für 
unsere Schützlinge 
gespendet. Vielen 
Dank für die wichtige 
Unterstützung! 

19T I E R H E I M  A K T U E L L

Edeka Brehm hat uns wieder eine Wagen-
ladung an Sachspenden vorbeigebracht. 
Mit im Gepäck war obendrein eine Spende 
in Höhe von 1.000 Euro für den Neubau 
unserer Katzenquarantäne. Danke!
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WARUM VERBINDEN WIR RENTIERE 
MIT DEM WEIHNACHTSMANN?

H
allo, ich bin Ruby, ein junges Rentiermädchen. 
Wollt ihr wissen, was ich den ganzen Tag mache? 
Wandern, ganz viel wandern. Wir Rentiere sind 
ganz schön viel unterwegs. Wir können bis zu 
3.000 Kilometer im Jahr zurücklegen. Wir leben 

im hohen Norden. Um im Winter den ganz kalten Gegenden 
zu entkommen und Futter zu finden, laufen wir viel. Im Som-
mer gehen wir dann in die Bergregionen, da gibt es weniger 
lästige Mücken. Aber zum Glück bin ich nie allein, ich habe 
immer meine Herde dabei. 

Ihr kennt bestimmt die Geschichte vom Weihnachtsmann 
und dass wir seinen Schlitten voller Geschenke ziehen. Tat-
sächlich können manche von uns einen Schlitten ziehen und 
auch sonst sind wir wirklich beeindruckende Tiere, die gut 
an die Kälte angepasst sind. Mein Fell ist ganz flauschig lang 
und dicht, so dass es mich gut vor der Kälte schützt. Auf un-
seren großen Wanderungen durchqueren wir oft Flüsse. Das 
ist natürlich kein Problem für uns, wir sind gute Schwimmer 
und unsere Haare sind innen hohl, so dass sie für uns wie 
ein Schwimmring sind. Wir müssen viel durch tiefen Schnee 
und Eis laufen, unsere Hufe sind breit und wir können sie weit 
spreizen, so sinken wir kaum ein. Trotzdem macht mich das 
Laufen durch den tiefen Schnee manchmal sehr müde, dann 
weichen wir als Herde auf die Straße aus. Meine Mama hat 
mir gezeigt, dass wir das Salz, das die Leute auf die Straße 
gestreut haben, auflecken können. Das sah zwar lustig aus, 
aber das Salz ist wichtig für unser Fell und unsere Verdauung. 

Habt ihr schon mal von Lebewesen gehört, die ihre Augenfar-
be wechseln können? Wir Rentiere können das! Im Sommer 
sind unsere Augen golden und im Winter dunkelblau, sie pas-
sen sich den Lichtverhältnissen an. So können wir im Winter, 
wenn es bei uns nur kurz hell ist, besser sehen. Leider können 
wir im Dunkeln immer noch nicht ganz scharf sehen. Als ich 
noch klein war, hatte ich ein bisschen Angst, dass ich deshalb 
meine Herde verliere, aber dann musste ich nur ganz genau 
hinhören und konnte die anderen Rentiere hören. Beim Ge-
hen machen unsere Füße kleine Klicklaute. Die Menschen 
glauben, dass wir das zur Kommunikation nutzen und um uns 
besser zu orientieren. 

Ihr habt bestimmt schon von meinem Freund Rudolph mit 
der roten Nase gehört. Ich verrate euch etwas: Seine Nase 
leuchtet gar nicht so hell, wie es in der Geschichte dargestellt 
wird. Aber manchmal ist sie tatsächlich etwas rot, denn un-
sere große Nase ist stark durchblutet, damit die Luft, die wir 
einatmen, schnell erwärmt wird. Dadurch leuchtet unsere 
Nase ein bisschen rot. 

Hört ihr das? Der Weihnachtsmann ruft mich, er braucht 
mich, um seinen Schlitten zu ziehen. Und warum ich das ma-
chen darf und nicht mein Freund Rudolph, das verrät euch 
der Weihnachtsmann selbst. 

Ich muss jetzt los und wünsche euch ein schönes Weih-
nachtsfest. Bis bald, eure Ruby

Familie: Hirsche
Alter: bis zu 20 Jahre 
Größe: 130 bis 220 Zentimeter lang, 
Schulterhöhe: 80 bis 150 Zentimeter
Gewicht: 60 bis 300 kg
Ernährung: Rentiere sind Wiederkäuer, 
im Sommer fressen sie fast alles Pflanzliche, im 

Winter Rentierflechten, Moose oder Pilze 
Lebensraum: nördlichste Region Asiens, Europas 
und Nordamerikas in der Tundra (Kältesteppe: nur 
mit Büschen und Gräsern bewachsen) und Taiga 
(nördlichster Nadelwald der Welt)
Geschwindigkeit: Rentiere können auf der Flucht 
bis zu 80 Kilometer in der Stunde laufen

Wusstet ihr, dass bei den 
Rentieren auch die Weibchen ein 

Geweih tragen? Tatsächlich sind es 
sogar die Weibchen, die zu Weih-

nachten noch ein Geweih 
haben, denn die Männchen 

werfen ihres schon 
im Herbst ab. 



MIT LIEBE SELBSTGEMACHT 

WEIHNACHTSGESCHENKE 
FÜR GLÜCKLICHE FELLNASEN
An Heiligabend wollen wir auch unseren Tieren eine Freude machen 
- natürlich artgerecht und nachhaltig. Was eignet sich da besser als 
Selbstgemachtes? Wir haben zwei tierisch tolle Bastelideen, mit denen 
Sie Ihren Fellnasen ein Funkeln in die Augen zaubern können.

Diesen Karton kannst du mehrmals benutzen. Du wirst sehen, 
dass dein vierbeiniger Freund großen Spaß am Suchen und 
Finden hat. So kannst du deinen Hund artgerecht und mit viel 
Freude auslasten.
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Material: Ein leerer Pappkarton, Packpapier (unbedruckt), 
Leckerlies (am besten trockene) 
Zeitaufwand: ca. 5 –10 min

1) Nimm einen Pappkarton, der so groß ist, dass dein Hund 
mit seinem Kopf hinein passt und den Kopf darin auch noch 
bewegen kann.

1) Nimm etwas vom langen 
Heu und knicke es in der 
Mitte zusammen.

2) Stopf das Heu von einer 
Seite in die Papprolle bis 
etwa zur Mitte.

3) Lege von der anderen Sei-
te das Leckerlie in die Mitte 
der Rolle.

4) Nun nimm nochmal Heu 
und verschließe damit das 
andere Ende der Rolle.

2) Dann knülle unbedrucktes Papier (am besten Packpapier 
oder ähnliches) leicht zusammen und lege es in den Karton.

3) Streue nun eine Handvoll Leckerlies zwischen das Knüll-
papier und durchwühle ruhig alles noch einmal.

4) Fertig ist ein tolles Suchspiel für deinen Hund.

FIX FERTIG: HEUROLLE FÜR KANINCHEN & CO.
Material: leere Klopapierolle, langes Heu, Leckeries wie  
getrocknete Apfelscheibe, getrocknete Blüten, getrocknete  
Löwenzahnwurzel oder ähnliches

Tipp: Du kannst auch frisches Gemüse oder ein kleines Stück 
frisches Obst als Leckerlie nehmen, aber du musst dann nach 
ein paar Stunden nachschauen, ob alles gefressen wurde und 
es ggf. wegtun. Sonst besteht Schimmelgefahr! 

Zeitaufwand: ca. 5 min

Du wirst sehen, dein Kaninchen oder Meerschweinchen riechen die Leckereien und versuchen heran zu kommen. Das ist 
Spiel, Spannung und Belohnung in einem und eine artgerechte Beschäftigung. Damit wird für Abwechslung gesorgt und es 
entsteht keine Langeweile.

WIR BASTELN EINEN SCHNÜFFELKARTON FÜR HUNDE
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Hugo & Walter, Vermittlungs-Nr. 19/3225 & 3226
Haushühner
Tierschutz-Bauernhof
Geb. 03/2019
Im Tierheim seit: 12.09.2019

Hugo und Walter sind zwei gutmütige Kerlchen, die 
einzeln oder mit Hühnern und Hennen Liebhaber 
dieser Hühnerrasse suchen. Wichtig ist eine aus-
reichend große, abwechslungsreich bepflanzte 
und gegen Raubvögel abgesicherte Freifläche. 
Sandbäder, Schattenplätzchen und Büsche als Ver-
steckmöglichkeit sind ideal. Eine hühnergerechte 
Unterkunft mit Sitzstangen und Nestern für die 
Nacht ist ebenso notwendig. Wenn Sie die char-
mante Gruppe kennenlernen möchten, melden Sie 
sich gern bei uns unter exotenhaus@tierschutz-
berlin.de. Für die Vermittlung schicken Sie am be-
sten gleich ein Foto Ihrer Unterbringungsmöglich-
keit, damit wir Sie bestmöglich beraten können.

Larvitar & Lina, Vermittl.-Nr. 20/939 & 19/2849
Goldbugpapageien
Vogelhaus
Geb. 01/2006
Im Tierheim seit: 05.04.2020

Larvitar ist ein selbstbewusstes Kerlchen, dem 
seine Ressourcen sehr wichtig sind. Lina ist zu 
Beginn ziemlich schüchtern – hier sind Sachver-
stand und Erfahrung ihrer neuen Besitzer gefragt. 
Für die klugen Goldbugpapageien wünschen wir 
uns Vogelkenner, die ihnen viel Platz und ab-
wechslungsreiche Beschäftigung für ein glück-
liches Vogelleben bieten. Die Außenvoliere sollte 
mindestens 4 m lang, 3 m tief und 2 m hoch sein. 
Möchten Sie Larvitar und Lina ein tolles Zuhause 
schenken? Wenden Sie sich gern unter Telefon 
030 76888-147 an ihre Tierpfleger*innen im Vo-
gelhaus oder schreiben sie eine Mail an vogel-
haus@tierschutz-berlin.de.

TIERE SUCHEN EIN ZUHAUSE

Dorle und Ali, Vermittlungs-Nr. 23/1043 & 1168
Angora-Mix & Zwergkaninchen
Kleintierhaus
Geb. unklar 
Im Tierheim seit: 11.05.2023 

Dieses zauberhafte Pärchen sucht gemeinsam ein 
neues Zuhause bei tierlieben Menschen. Dorle ist 
E.C.-Träger (E.Cuniculi), zeigt bislang aber keiner-
lei Auffälligkeiten. Sollte sich dies ändern, wird 
sie darauf kostenlos in unserer Tierarztpraxis be-
handelt. Ali war ohnehin E.C.-Kontakttier, deshalb 
passte das gut mit den beiden. Er neigt außerdem 
zur Bildung von Blasengrieß, das lässt sich aber 
mit Futter gut steuern. Sie brauchen genügend 
Raum – für ein Zwergkaninchen-Paar in Innenhal-
tung beispielsweise mindestens 2-2,5 m². Melden 
Sie sich bei Interesse gern im Kleintierhaus unter 
Telefon 030 76888-240 oder -241, gern auch per 
E-Mail unter bugsbunny@tierschutz-berlin.de.

Goliath, Vermittlungs-Nr. 23/29
Köhlerschildkröte
Exotenhaus
Geb. unklar 
Im Tierheim seit: 04.01.2023 

Goliath kam über einen Nachlass zu uns, daher 
wissen wir nicht, wie alt die Köhlerschildkröte ist. 
Diese Art ist eine relativ große Schildkrötenart, 
kann bis zu 50 cm groß und über 20 kg schwer 
werden. Trotz ihrer Größe ist sie recht flink unter-
wegs. Sie kommt ursprünglich aus Südamerika 
und mag daher feucht-warmes Klima. Goliath 
braucht ein Großraumterrarium von mindestens 
4-5m2 und wird nur an Menschen mit ausrei-
chend Erfahrung abgegeben. Melden Sie sich bei 
Interesse gern im Exotenhaus unter Telefon 030 
76888-161 oder per E-Mail unter exotenhaus@
tierschutz-ber- lin.de. Wir freuen uns auf Ihre 
Anfrage! 

Helmut, Vermittlungs-Nr. 23/1060
Hund Terrier-Mix
Lassie-Haus
Geb. 06/2011
Im Tierheim seit: 03.05.2023

Helmut kam über einen Nachlass zu uns und ist 
ein ganz gemütlicher Bursche. Er ist altersbe-
dingt ziemlich ruhig und macht auch nur noch 
kurze, gemächlichere Spaziergänge. Für seine 
alten Tage sucht der Zausel ein ruhiges Zuhause, 
am besten mit einem Garten, in dem er ungestört 
schlummern kann. Er würde sich über Menschen 
freuen, die ihn einfach nehmen, wie er ist, ohne 
viel von ihm zu wollen. Helmut ist stubenrein und 
geht brav an der Leine. Haben Sie ein gemüt-
liches Körbchen für unseren Helmut frei? Dann 
melden Sie sich gern unter 030 76888-220 bei 
seinem Tierpflege-Team im Lassie-Haus oder per 
Mail unter lassie@tierschutzberlin.de.

Kanarienvögel
Vermittlungs-Nr. auf Anfrage
Vogelhaus
Geb. div.
Im Tierheim seit: -

Gegenwärtig suchen mehrere Kanarienvögel im 
Tierheim Berlin ein neues Zuhause, sowohl für 
Wohnungs- als auch Außenvolierenhaltung. Bei 
Wohnungshaltung sollte die Voliere für zwei der 
Tiere mindestens 90 cm lang, ca. 70 cm tief und 
ca. 1 m hoch sein. Täglicher Freiflug von ca. vier 
Stunden ist wichtig für diese Vögel, außerdem ver-
schiedene Anflugstellen aus Naturästen. Wenn 
Sie Kanarienvögel adoptieren möchten, empfeh-
len wir eine kleine Gruppe (ab vier Tiere), da sie 
sich so am wohlsten fühlen und ihr komplettes 
Schwarmverhalten ausleben können. Schrei-
ben Sie uns gern unter vogelhaus@tierschutz- 
berlin.de oder rufen Sie an: 030 76888-147.

Leon, Vermittlungs-Nr. 23/965
EKH
Samtpfötchen-Haus 1
Geb. 06/2021
Im Tierheim seit: 21.04.2023

Leon ist anfangs etwas zurückhaltend, mit et-
was Zeit und Geduld zeigt er sich aber sehr lieb. 
Der hübsche Kater ist sehr lebhaft und aktiv und 
braucht die Möglichkeit zum Freigang, damit er 
sich richtig auspowern kann. Er möchte Einzel-
prinz sein, denn mit anderen Katzen versteht er 
sich nicht sonderlich gut. Im Moment hat Leon 
eine kleine Wunde im Nacken und trägt daher 
einen Trichter zum Schutz der Wunde. Wenn das 
abgeheilt ist, sind keine Nachwirkungen zu er-
warten. Wenn Sie dem schönen Katerchen ein 
Zuhause schenken möchten, melden Sie sich 
gern per Mail unter samtpfoetchen1@tierschutz-
berlin.de oder telefonisch unter 030 76888 121.

Miro, Vermittlungs-Nr. 19/2517
Cattle Dog-Mix
Struppi-Haus
Geb. 06/2017 
Im Tierheim seit: 27.07.2019 

Unser Miro zeichnet sich durch eine auffallend 
gute, klare (hündische) Kommunikation aus. Er 
ist ein Paradebeispiel dafür, wie Hunde kommu-
nizieren. Miro ist ein lebhafter, sehr eigenstän-
diger und personenbezogener Hund, der sich von 
seinen engsten Vertrauten auch gern kraulen 
lässt und seine verschmuste Seite zeigt. Aber er 
braucht klare Strukturen und ein sehr hundeer-
fahrenes neues Zuhause, das die „Hundespra-
che“ beherrscht. Ideal wäre für Miro ein Haus mit 
Garten in ruhiger Umgebung. Bei Interesse mel-
den Sie sich gern im Struppi-Haus unter Telefon 
030 76888-156 bei seinem Tierpflege-Team oder 
per Mail an struppi@tierschutz-berlin.de.

Raphael, Vermittlungs-Nr. 22/1807
Staffordshire Terrier-Mix
Rehazentrum
Geb. 01/2020
Im Tierheim seit: 03.06.2022 

Raphael wurde auf dem Tierheim-Gelände ausgesetzt und sucht liebevolle, aktive und hun-
deerfahrene Menschen, die ihm ein schönes Zuhause als Einzelprinz schenken möchten. Er 
hat bei uns schon jeden um die Pfote gewickelt. Zwar ist er taub, das behindert ihn aber nicht. 
Für Menschen, die gern mit Hunden trainieren, ist er ein absoluter Traum. Wir freuen uns, 
wenn Sie sich bei seinen Tierpfleger*innen melden unter Telefon 030 76888-204.



Das größte Dankeschön ging natürlich an unsere fleißigen 
Spenderinnen und Spender, die diesen Bau erst möglich 
gemacht haben. Denn der rund 4,5 Millionen teure Neubau 
wird fast ausschließlich aus Spenden und Rücklagen des Tier-
schutzvereins finanziert. Lediglich ein kleiner Teil wird von der 
Senatsverwaltung für Justiz und Verbraucherschutz gefördert. 
Unser aktueller Spendenstand liegt bei rund 1,2 Millionen 
Euro. Diese Summe haben wir dank Ihnen und anderen Spen-
derinnen und Spendern erreicht. Ihre Unterstützung ist ein-
fach überwältigend. Jetzt kommt die zweite Million: Gemein-

sam mit Ihnen können wir es schaffen! Das kleine Richtfest 
war nur ein kurzer Zwischenstopp. Danach wurde sofort mit 
dem Innenausbau begonnen und pünktlich zum Beginn der 
kalten Jahreszeit werden in 
unserer Katzenquarantäne 
bereits die Elektroinstallati-
onen für Licht und Heizung 
vorgenommen. Eine große 
Herausforderung war es, 
die richtige Wandfarbe für 
die medizinisch sensiblen 
Bereiche zu finden. Die 
Wandbeschichtungen müs-
sen der intensiven Desin-
fektion standhalten, die wir 
brauchen, um die Bereiche 
frei von Krankheitserre-
gern zu halten. So sind bei-
spielsweise Giardien bei den Straßenkatzen weit verbreitet 
und dürfen sich nicht in der Katzenquarantäne oder anderen 
Bereichen des Tierheims ausbreiten. Wir sind sehr gespannt 
auf den weiteren Baufortschritt und vor allem auf die Fertig-
stellung im Frühjahr 2024.

Mehr Infos: www.tierschutz-berlin.de/katzenquarantaene

K
ein Wunder, bei einem so großen Projekt gibt es 
immer wieder neue Herausforderungen und es ist 
spannend zu beobachten, wie aus der virtuellen 
Planung am PC mit viel Schweiß und Engagement 
ein neues Gebäude entsteht: Unsere neue Kat-

zenquarantäne wird in zehn Räumen insgesamt bis zu 120 
Katzen beherbergen. 

„Es gibt immer eine gewisse Anspannung bei solchen Pro-
jekten, aber wir sind sicher, dass wir alles schaffen werden. 

Unsere tägliche Arbeit wird dadurch nicht gestört und wir 
können uns mit vollem Einsatz um alle anstehenden Aufga-
ben kümmern“, zeigt sich Dr. Ulrike Pollack, Projektleiterin 
der Katzenquarantäne des Tierschutzvereins für Berlin, opti-
mistisch. Die Katzenquarantäne ist eine absolute Notwendig-
keit, da wir bei der Aufnahme neuer Tiere nie wissen, ob und 
welche Krankheiten sie haben. Deshalb ist es wichtig, sie am 
Anfang zu isolieren, um sie in Ruhe untersuchen zu können 
und um zu verhindern, dass sie gesunde Katzen anstecken. 
Auch erkrankte Katzen erholen sich in solch einer ruhigen 
Situation besser und schneller. Deshalb freuen wir uns sehr, 
dass wir in letzter Zeit große Erfolge beim Bau der Katzen-
quarantäne feiern konnten. Kurz nach der Grundsteinlegung 
wurde bereits die Bodenplatte gegossen. Am 8. September 
ging es dann mit der Betondecke weiter. Der Sichtbeton soll 
genauso aussehen wie bei all unseren Gebäuden auf dem 
Tierheimgelände und so müssen die charakteristischen Ei-
genheiten des vorhandenen Betons genau beachtet werden.
Nachdem das Dach mit einer Dampfsperre versehen und 
somit vollständig abgedichtet worden war, konnten wir am 
26. September Richtfest mit dem Bauteam feiern. Zu die-
sem Anlass wurden vom Projektsteuerer Manfred Schasler, 
dem Polier der Baufirma Kasimir, Maik Sörensen, und unserer 
Tierheimgeschäftsführerin Toska Holtz lobende und anerken-
nende Worte an alle Beteiligten gerichtet. 

VIEL LOB FÜR NEUBAU 
DER KATZENQUARANTÄNE
SPENDEN-MARATHON LÄUFT AUF HOCHTOUREN

Seit der Grundsteinlegung am 6. Juni 2023 ist auf der Baustelle 
der Katzenquarantäne viel passiert. Fast jeden Tag zeigt die 
Baustelle ein anderes Gesicht. 

Unser Spendenkonto:
Tierschutzverein für Berlin und Umgebung e.V.
Bank für Sozialwirtschaft
IBAN: DE72 3702 0500 0001 0379 00 
BIC: BFSWDE33XXX
Stichwort: Katzenquarantäne

Ihr Ansprechpartner:
Bastian Gies
Abt. Fundraising
Telefon: 030 76888-270
E-Mail: helfen@tierschutz-berlin.de
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S
o vielfältig wie unsere Tiere im Tierheim sind, so 
vielfältig und unterschiedlich sind auch unsere 
Bauprojekte.  Wir freuen uns, Ihnen das zukünftige 
neue Taubenhaus im Tierheim Berlin vorstellen zu 
können.  In Kürze wird das neue Domizil für fast alle 

unsere Tauben eröffnet und ab Dezember werden sukzessi-
ve die ersten Bewohner einziehen. Wir liegen gut im Zeitplan 
und stehen kurz vor der Fertigstellung. Die Herausforde-
rungen waren groß. Unsere Tauben müssen vor Ratten ge-
schützt werden. Dafür wurden die Außenwände besonders 
dick und der Draht für die Außenvolieren extra stabil gebaut. 
In Zukunft werden mehrere Populationen in einem Haus le-
ben. Deshalb wurden vier Einzelstuben geplant, von denen 

zwei miteinander verbun-
den werden können, wenn 
die Gruppe zu groß wird. 
Verschiedene Taubenpo-
pulationen finden hier ein 
Zuhause, zum Beispiel 
Rassetauben mit gene-
tischen Defekten, Tauben 
mit bakteriellen Pilzerkran-
kungen und Stadttauben. 
Auch für die Tierpfleger ist 
das neue Taubenhaus von 
besonderem Wert. Es kon-
zentriert die meisten Tau-
ben unseres Tierheims an 
einem Ort. Die Wege wer-
den kürzer, da die Arbeit 
hauptsächlich in einem 

Taubenhaus stattfindet und nicht wie bisher in sechs 
über das Gelände verteilten Volieren.

„Dies ist mein erstes Bauprojekt vor Ort und es läuft 
sehr gut“, sagt Toska Holtz, die neue Leiterin des 
Tierheims. „Am meisten freue ich mich über den 
verbesserten Schutz für die vielen Tauben, die wir 
nun beherbergen können. Vielen Dank an alle, die 
dieses Projekt möglich gemacht haben.“

NEUES TAUBENHAUS 

EINZUG STEHT UNMITTELBAR BEVOR
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D
och das Leben einer Mastgans ist alles andere als 
schön. Sie leidet - Tag für Tag, bis sie geschlach-
tet wird. Mehr als 80 Prozent der Gänse, die wir in 
Deutschland essen, kommen aus dem Ausland. 
Aus Ländern wie Polen und Ungarn, in denen 

Tierschutz eine noch 
geringere Rolle 

spielt als in 

Deutschland. Aus Ländern, in denen 
Gänse noch gestopft, lebend gerupft 

und intensiv gemästet werden.

Ein glückliches Gänseleben dauert 15 bis 20 
Jahre. Das Leben einer Mastgans ist nach 16 
Wochen, manchmal nach 24 Wochen vorbei. 
Da ist die Gans noch ein Kind, noch nicht 
einmal geschlechtsreif. Ihre Mutter hat sie 
nie gesehen. Geschlüpft ist sie im Brutka-
sten. Die glückliche Gans wird die ersten 
drei Jahre bei ihren Eltern bleiben und von 
ihnen lernen. Die Mastgans verbringt den 

ersten Tag ihres Lebens in einem Tier-
transporter, dicht zusammengepfercht 

auf dem Weg zum Mastbetrieb. Dort 
ist die Gänseschar riesig. Tausende 

Tiere in einem Gehege. Zu wem 
soll sie sich gesellen, wer bietet 
ihr Schutz?

Von einem Teich ist weit und 
breit nichts zu sehen. Dabei 

braucht sie Wasser, um ihr Gefieder zu pflegen. Sie würde so 
gerne schwimmen, gründeln oder einfach am Wasser schla-
fen. Aber hier gibt es nur kleine, schmutzige Tränken, aus de-
nen man nur nippen kann. Und frisches Gras, das Gänse so 
gerne fressen, gibt es auch nicht.

Aber in ihrem schlammigen Auslauf kann sie sich noch glück-
lich schätzen. Andere Gänse in der Intensivmast verbringen 
ihr kurzes, trauriges Leben in engen Ställen. Viele werden zu-
dem mehrmals in ihrem Leben gerupft. Dabei werden ihnen 
die Federn bei lebendigem Leib ausgerissen. Diese Daunen 
landen dann in unseren Betten, unseren Wintermänteln und 
bringen dem Mäster zusätzliches Geld.

Auch wenn in Deutschland inzwischen die Weidehaltung mit 
mehr Auslauf und längeren Mastzeiten üblich ist, haben 

diese Tiere selten Zugang zu Bademöglichkeiten. 
Die Wahrscheinlichkeit, dass eine gequälte Gans 

auf dem Teller landet, ist leider groß.

Deshalb feiern wir dieses Jahr Weihnachten 
ohne Gans - mit einem leckeren Festessen vom 

veganen Foodblog „Zucker&Jagdwurst“.

Zucker&Jagdwurst sind Isa, Julia und ihre kleine Gang 
aus Berlin. Seit 2016 veröffentlichen sie auf ihrem Food-

blog unter www.zuckerjagdwurst.com Rezepte 
für veganes Comfort Food. 2022 erschien ihr 
erstes Kochbuch „Vegan durch den Tag”. 
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FROHE WEIHNACHTEN 

DIESMAL OHNE TIERLEID!

Das Leben einer Gans könnte so wunderbar sein. 
An der frischen Luft, mit freundlichen Artgenossen 
gemeinsam an einem Teich. Über den langen Hälsen 
der blaue Himmel mit seiner Vielzahl an schönen 
Wolken und unter den Plattfüßen das grüne Gras.

MILLIONEN GÄNSE WERDEN JEDES JAHR FÜR 
UNSEREN FESTBRATEN GEMÄSTET UND GEQUÄLT

NUDELN AUF VEGANE ART
Egal, ob es fix gehen soll oder 
Besuch kommt – Pasta passt 
immer! Im neuen „Vegan 
Guide“ von Zucker&Jagdwurst 
dreht sich deshalb alles um die 
Nudel. Freuen Sie sich auf 33 
leckere vegane Rezepte, tolle 
Tipps und Specials wie das 
Pasta-Horoskop. Der Vegan 
Guide – Pasta Edition 
(GTIN: 4193662015003)

ZUBEREITUNG NUSSBRATEN
1. Zwiebel und Knoblauch schälen und klein schneiden. Karotten waschen und 
zerkleinern. Petersilie waschen und trocken schütteln. Kidneybohnen in einem 
Sieb abgießen, mit Wasser abspülen. 2. Nüsse in einen Zerkleinerer geben, fein 
mixen, anschließend in eine große Schüssel füllen. Zwiebel, Knoblauch, Karotten, 
Petersilie und Kidneybohnen in den Zerkleinerer geben und zu einer stückigen und 
leicht matschigen Masse verarbeiten. 3. Den Backofen auf 180°C Umluft vorheizen. 
Die Masse zu den zerkleinerten Nüssen geben. Senf, Tomatenmark, getrockneten 
Thymian und Rosmarin, Sojasauce, Speisestärke, Salz und Pfeffer dazugeben und 
unterkneten. 4. Eine Kastenform mit veganer Butter einfetten, Nussbraten-Masse 
hineinfüllen und glatt streichen. Ca. 60-70 Minuten bei 180°C Umluft backen.

Veganer Nussbraten 
mit Serviettenknödeln & Zwiebel-Sahne-Soße
FÜR 4-6 PERSONEN 
ZUBEREITUNGSZEIT: CA. 90 MINUTEN

ZUTATEN FÜR DEN NUSSBRATEN:
1 Zwiebel | 1 Knoblauchzehe | 2 (ca. 200 g) Karotten 
10 g frische Petersilie | 250 g Kidneybohnen aus der Dose 
(Abtropfgewicht) | 250 g Nüsse (z.B. Mandeln, Haselnüsse, 
Walnüsse) | 2 EL (40 g) Senf | 1 EL (20 g) Tomatenmark 
1 TL getrockneter Thymian | 1 TL getrockneter Rosmarin 
2 EL (20 ml) Sojasoße | 2 EL (25 g) Speisestärke
vegane Butter zum Einfetten | Salz, Pfeffer

FÜR DIE SERVIETTENKNÖDEL:
400 g Weizenbrötchen | 2 EL (30 g) Speisestärke
300 ml pflanzliche Milch | 1 große Zwiebel
10 g frische Petersilie | 0.5 TL Muskat | Salz, Pfeffer

FÜR DIE ZWIEBEL-SAHNE-SOSSE:
2 Zwiebeln | 2 EL vegane Butter | 2 EL Mehl | 1 TL Tomatenmark 
250 ml Gemüsebrühe | 250 ml pflanzliche Kochsahne
5 g frische Petersilie | 1 TL Senf | 1 EL Sojasoße | Muskat
Salz, Pfeffer | Außerdem: 750 g Rosenkohl

SERVIETTENKNÖDEL & ROSENKOHL
1. Während der Nussbraten backt, die Brötchen für die Serviettenknödel in klei-
ne Würfel schneiden, in eine große Schüssel geben und die Speisestärke darüber 
streuen. Die pflanzliche Milch erhitzen, bis sie warm ist und über die Brotwürfel 
gießen. Das Ganze ca. 5-10 Minuten quellen lassen. 2. In der Zwischenzeit die große 
Zwiebel schälen und fein würfeln, Petersilie waschen und fein hacken. Zwiebel, Pe-
tersilie und Muskat in die Schüssel zu den Brotwürfeln geben. Die Masse kräftig sal-
zen und pfeffern und gut mit den Händen durchkneten. Danach zu einer länglichen 
breiten Rolle formen. 3. Gesalzenes Wasser in einem großen Topf aufkochen lassen. 
Die Serviettenknödel-Rolle in ein sauberes Küchentuch wickeln und die Enden mit 
Küchengarn oder Gummibändern festbinden. Die Serviettenknödel im leicht sie-
denden Wasser (nicht sprudelnd kochend) ca. 30-40 Minuten ziehen lassen. Im 
Anschluss aus dem Topf nehmen und kurz abkühlen lassen. 4. Während die Serviet-
tenknödel köcheln, gesalzenes Wasser in einem zweiten Topf zum Kochen bringen. 
Den Strunk und ein paar äußere Blätter der Rosenkohlköpfe entfernen. Rosenkohl 
ca. 15-20 Minuten bei mittlerer Stufe köcheln lassen, bis er weich ist. Mit kaltem 
Wasser abschrecken und beiseitestellen.

ZWIEBEL-SAHNE-SOSSE
1. Für die Soße Zwiebeln schälen und fein würfeln. Vegane Butter in einem Topf er-
hitzen und die Zwiebelwürfel mit Tomatenmark anschwitzen. Mehl darüber streuen 
und 2-3 Minuten rösten lassen. 2. Sobald das Tomatenmark und die Zwiebeln leicht 
gebräunt sind, langsam und unter konstantem Rühren Gemüsebrühe und pflanz-
liche Sahne dazu gießen, sodass keine Klumpen entstehen. 3. Petersilie waschen, 
fein hacken. Senf und Sojasauce zur Soße geben und mit Muskat, Salz und Pfeffer 
abschmecken. Zum Schluss gehackte Petersilie unterrühren.

ANRICHTEN
1. Den Nussbraten aus dem Ofen holen und ca. 10 Minuten abkühlen lassen. Da-
nach vorsichtig in Scheiben schneiden. 2. Die Serviettenknödel ebenfalls in Schei-
ben schneiden (das funktioniert z.B. mit einem Zwirnsfaden oder einem Messer) 
und mit dem Nussbraten, Rosenkohl und der Zwiebel-Sahne-Soße servieren.Fo
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Diese und weitere tierisch tolle Geschenkideen finden Sie 
auch auf www.tierschutz-berlin.de/schenken
    030 76888-140      spenderservice@tierschutz-berlin.de

Überraschen Sie Ihre Liebsten mit einem besonderen Geschenk 
und helfen Sie damit gleichzeitig unseren Tierheim-Schützlingen!

unseren Tierschutz-
Kalender 2024

volle Näpfe

eine Patenschaft

Verschenken Sie 

P
ünktlich zur kuscheligen Jahreszeit startet alle Jahre wieder unsere 
Wunschbaumaktion. Berliner Unternehmen präsentieren die Weih-
nachtswünsche unserer Schützlinge in Form von liebevoll gestalteten 
Karten. Der Kreativität bei der (Baum-)Gestaltung sind keine Grenzen 
gesetzt. Die Wünsche können als Girlande aufgehängt, im Schau-

fenster platziert oder an einer geschmückten Pinnwand angebracht werden. 
Mitarbeiter*innen oder Kund*innen nehmen sich eine Karte und erfüllen einem 
unserer Tiere seinen Weihnachtswunsch.

Ein herzliches Dankeschön im Namen der Tiere geht an alle Teilnehmenden 
der vergangenen Jahre, die es möglich gemacht haben, unseren Schützlingen 
die Weihnachtszeit zu versüßen. Toni, der Terrier, hat nun seine Wunschleine, 
Jagdhund Bootsmann kann in seinem neuen Zuhause mit seiner Lieblingsde-
cke kuscheln, die beiden Schmusekätzchen Tina und Trude schärfen täglich mit 
Freude ihre Krallen am neuen Kratzbaum und auch unser Schildkrötenpärchen 
Clara und Saskia genießt ihr neues Versteck in vollen Zügen. Frei nach Theodor 
Fontane: Das Fest der Liebe lebt von liebenswürdigen Kleinigkeiten.

Wir freuen uns in diesem Jahr unter anderem über die Unterstützung von Pflan-
zen Kölle, B.Z./Bild, lekker Energie und IBB. Alle, die sich im nächsten Jahr an 
der Wunschbaumaktion beteiligen möchten, können sich gerne melden unter: 
helfen@tierschutz-berlin.de. 

WÜNSCH DIR WAS 

IM TIERHEIM BERLIN



3232 T I E R S C H U T Z  &  P O L I T I K

SCHLUSS MIT DEM BLÖDSINN 

SPENDEN STATT BÖLLERN Silvester eine absolute Ausnahmesituation. Wegen ihres 
empfindlichen Gehörs leiden sie besonders unter dem oft 
stundenlangen Lärm. Sie nehmen Geräusche um ein Viel-
faches lauter wahr als wir Menschen. Viele erleiden Panikat-
tacken und flüchten. Studien belegen: An Silvester und Neu-
jahr entlaufen mehr Tiere als an jedem anderen Tag im Jahr. 
„Die Silvesterböllerei schadet Mensch, Tier und Umwelt 
gleichermaßen“, sagt Eva Rönspieß, Vorstandsvorsitzende 
des TVB. „Im Übrigen ist das Abfeuern von Böllern und Ra-
keten auch ein teures Vergnügen.“ Rund 120 Millionen Euro, 
so die Prognose, werden in Deutschland zum Jahreswech-
sel 2023/2024 in der Silvesternacht in die Luft gehen. Für 
den Betrieb des Tierheims werden jährlich über 10 Millionen 

Euro benötigt. Das heißt: 
Mit dem Geld, das für die 
Knallerei ausgegeben wird, 
könnte das Tierheim Berlin 
zwölf Jahre lang sorgenfrei 
betrieben werden. Der TVB 
spricht sich seit Jahren für 
ein berlinweites Böllerver-
bot aus und appelliert auch in diesem Jahr an die Vernunft 
der Berlinerinnen und Berliner: Tun Sie Gutes, statt sinnlos 
Geld in die Luft zu blasen. Spenden Sie statt zu böllern - den 
Tieren zuliebe! 
Infos: www.tierschutz-berlin.de/spenden-statt-boellern

Laute Böller und zischende Raketen, grelle Blitze und beißender 
Brandgeruch! In der Silvesternacht wird die Ruhe aller Tiere, 
egal ob Haus- oder Wildtier jäh unterbrochen. 

   Echte Partnerschaft heißt
  für uns, gemeinsam durch 
dick und dünn zu gehen.

Private Banking! !Asset Management!   
Corporate und Investment Banking

M.M.!Warburg!&!CO! !Behrenstraße 36! !10117 Berlin

     Wir wissen, was unsere Kunden bewegt und sind immer
  an Ihrer Seite. Deshalb schenken uns einige bereits seit mehr 
als 200 Jahren generationsübergreifend ihr Vertrauen.

Mehr Informationen unter www.mmwarburg.de
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I
nnerhalb von Sekunden schrecken Abertausende auf: 
Rehe, Wildschweine und Hasen ergreifen panisch die 
Flucht, Igel erwachen aus dem Winterschlaf. Hunde und 
Katzen verkriechen sich unter dem Sofa mit schreckge-
weiteten Augen.

Berlins Stadtvögel, wie Amseln und Spatzen, fliegen zehn-
mal höher als sonst, obwohl sie durch den Winter stark ge-
schwächt sind. Verzweifelt versuchen sie, dem Krach und den 
Blitzen am Himmel zu entkommen. Keine Chance. Das helle 
Licht und die Rauchschwaden rauben ihnen die Orientierung. 
Viele haben keine Kraft mehr. Manchen bleibt das Herz ein-
fach in der Luft stehen, für andere werden Glas- und Hausfas-
saden zur tödlichen Falle.

Doch nicht nur Vögel sterben. Wenn Pflanzenfresser wie das 
Reh in Panik geraten, müssen sie in kürzester Zeit den win-

terlichen Energiesparmodus verlassen. Das kostet Kraft und 
dringend benötigte Fettreserven für den Winter gehen verlo-
ren. Darüber hinaus kommt es auf der Flucht immer wieder zu 
Unfällen mit Autos. 

Beim Abbrennen von Böllern und Raketen gelangen zudem 
zahlreiche Plastik- und Metallteile in die Umwelt – ein Ri-
siko für viele Wildtiere. Plastikkappen können beispielswei-
se zu Magen- und Darmverschlüssen führen, Metallhülsen 
zu Schnittwunden. Hinzu kommen Unmengen an CO2 und 
Feinstaub, die in die Luft katapultiert werden. Feinstaub be-
lastet unsere Städte ohnehin, aber in dieser einen Nacht ex-
plodieren die Feinstaubwerte noch einmal und übersteigen 
alle zulässigen Grenzwerte um ein Vielfaches. Der Feinstaub 
setzt sich bei Tieren, die sich im Freien aufhalten, in den 
Bronchien und in der Lunge fest, er gelangt in die Blutbahn 
und belastet Herz und Kreislauf. Für Katzen und Hunde ist 

Unser Spendenkonto:
Tierschutzverein für Berlin und Umgebung e.V.
Bank für Sozialwirtschaft
IBAN: DE72 3702 0500 0001 0379 00 
BIC: BFSWDE33XXX
Stichwort: Spenden statt Böllern
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TIEREN HELFEN 
ÜBER DEN TOD HINAUS

Liebe über den Tod hinaus

Ein Testament 
für die Tiere

Fordern Sie jetzt kostenfrei 
unseren Testamentsratgeber an. 

Der Tierschutzverein für Berlin e.V. ist von der Erbschaftssteuer befreit.

Ihr Ansprechpartner für Fragen 
und weitere Informationen:

Jan Berge
Geschäftsführer

030 76 888-110
jan.berge@tierschutz-berlin.de

Ein Leben mit Tieren. Für Tiere. 
Doch was bleibt, wenn wir gehen? 
Ihr letzter Wille kann ein Vermächtnis 
für die Tiere sein. Helfen Sie mit 
Ihrem Testament nachhaltig 
den Tieren in Not.

K
ommt Ihnen das bekannt vor? Sie engagieren 
sich seit Jahren für Tiere in Not. Vielleicht haben 
Sie selbst Tiere zu Hause. Hund, Katze oder Ka-
ninchen, die Ihnen sehr am Herzen liegen. Doch 
je älter man wird, desto häufiger taucht dieser Ge-

danke, diese Sorge auf: Was passiert, wenn ich nicht mehr 
da bin? Wer kümmert sich dann um die Tiere? Wer beschützt 
sie, wer gibt ihnen eine Stimme, wer setzt sich für sie ein? 
Die Antwort wird Sie überraschen: Sie selbst können den 
Tieren helfen - auch über den Tod hinaus. Zum Beispiel mit 
einem Nachlass zugunsten des Tierschutzvereins für Berlin. 
Jan Berge, Geschäftsführer des TVB, ist Justiziar und Leiter der 
Nachlassabteilung. Er beantwortet die wichtigsten Fragen zu 
diesem sensiblen Thema.

Welche Bedeutung hat mein Nachlass für den Tierschutz?
Es berührt uns immer wieder sehr, wenn Menschen der Tier-
schutz über den Tod hinaus am Herzen liegt. Und dafür sind 
wir sehr dankbar. Denn solche Menschen machen unsere 
Arbeit erst möglich. Nur weil sie uns in ihrem Testament 
berücksichtigen und mit einem Vermächtnis oder einer Erb-
schaft unterstützen, kann der Tierschutzverein für Berlin sei-
ne Aufgaben und Ziele effektiv und nachhaltig erfüllen. Denn, 
was vielen nicht bewusst ist: Wir sind ein gemeinnütziger 
Verein, der sich fast ausschließlich aus Mitgliedsbeiträgen, 
Spenden und Vermächtnissen finanziert.

Kommt mein Geld dort an, wo es gebraucht wird?
Sie können sicher sein: Jedes Vermächtnis zugunsten 
des Vereins, jede Spende und jede Erbschaft kommt 
in vollem Umfang und ohne Abzüge dem Tierschutz 
zugute. Bei uns im Tierheim können Sie sogar se-
hen, wohin die Gelder fließen. Sie ermöglichen zum 
Beispiel die sichere Unterbringung von Fundtieren 
und bieten Tieren, die aus tierschutzwidrigen Situa-
tionen gerettet wurden, Schutz, bis sie ein neues Zu-
hause gefunden haben. Mit anderen Worten: Spenden 
und Erbschaften füllen jeden Futternapf, bezahlen jede Ku-
scheldecke, jedes Medikament und nicht zuletzt die Tierhäu-
ser und die Menschen, die sich hauptberuflich mit viel Liebe 
und Fürsorge um die in Not geratenen Tiere kümmern.

Ist es denn so teuer, ein Tierheim zu betreiben?
Unser Tierheim in Falkenberg ist das größte in Europa. Täg-
lich werden hier mehr als 1.400 Tiere unter höchsten hygi-
enischen Standards versorgt. Dank der finanziellen Unter-
stützung ist es uns möglich, allen Tieren eine artgerechte 
Unterbringung und Beschäftigung zu bieten. Dazu gehört 
beispielsweise die Verhaltenstherapie von Hunden, die durch 
tierschutzwidrige Haltung schwer traumatisiert sind, und die 
umfassende medizinische Versorgung von alten, verletzten 
oder chronisch kranken Tieren.

Und was ist mit anderen Tieren in Not? Wird denn auch 
ihnen geholfen?
Erbschaften und Schenkungen ermöglichen es uns glückli-
cherweise auch, uns auf politischer Ebene für die Rechte und 
den Schutz der Tiere einzusetzen. Dazu gehören zum Beispiel 
der Kampf gegen den illegalen Welpenhandel und die Hilfe für 
die Berliner Straßenkatzen. Wir machen uns stark für Tiere in 
Versuchslaboren und für die Kutschpferde auf den Straßen 
Berlins. Die Umsetzung all dieser Ziele erfordert viel Kraft 
und einen langen Atem.

Was geschieht, wenn ich mich entscheide, einen Teil 
meines Erbes dem Tierschutz zu hinterlassen?
Menschen, die über ihr eigenes Leben hinaus dazu beitra-

gen wollen, die Not vernachlässigter Tiere 
zu lindern, sind für uns immer wieder 

etwas Besonderes. Der Austausch 
mit Ihnen ist uns ein wichtiges An-

liegen.  Wir möchten Sie beglei-
ten und stehen Ihnen jederzeit 
mit Rat und Tat zur Seite. Wenn 
Sie Fragen, Wünsche oder Hin-
weise haben, sind wir für Sie da.

Wenn Sie weitere Informationen 
zum Thema wünschen, senden wir 

Ihnen gern unverbindlich unsere aus-
führliche Broschüre zu. Ihr Ansprechpart-

ner ist Geschäftsführer Jan Berge. Telefon 030 76888-110,  
Email: jan.berge@tierschutz-berlin.de
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Neun ehrenamtliche Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter des Tierheims Berlin machen 
sich im Oktober 2023 auf den Weg in die Türkei. Ihr Ziel: das Partner-Tierheim des 
TVB in Turgutreis, das sie tatkräftig unterstützen wollen. Mit welchen Herausforde-
rungen der Tierschutz dort zu kämpfen hat und welche Eindrücke sie von ihrer Reise 
mitnehmen, zeigt dieser Erfahrungsbericht unserer Freiwilligen: 

E
s ist heiß, staubig und laut. Überall wo wir langgehen, 
bellen Hunde. Manchmal sind es einer, manchmal 
vier in einem kleinen Zwinger. Mal sind es erdige Au-
ßenbereiche mit Hundehäusern, mal kleine gekachel-
te Zwinger mit Innen- und Außenbereich. Fast überall 

mangelt es an Platz. Nachdem wir vier Hundereihen mit rund 
120 Tieren passiert haben, kommen wir an ein großes, etwas 
wackeliges Tor. Fernab von den kleinen Zwingern sehen wir 

nun große weite Felder 
mit verschieden großen 
Hundegruppen. Wir sind 
jetzt im „Berliner Haus“. 
Die Idee dahinter: vielen 
Hunden, die dauerhaft im 
Tierheim bleiben müssen, 
ein schöneres Leben als in 
Zwingern zu bieten. 

Die Felder, die wir durch-
laufen, sind groß. Hier 
wohnen über 80 Hunde, 
die von ihrem Pfleger 
Umut versorgt werden. Er 

kennt jeden einzelnen Hund, seine Eigenarten, seinen Cha-
rakter, seine Bedürfnisse. Kein Tier ist ihm fremd. Während 
wir weiterlaufen, sehen wir ihn aus der Ferne Kot aufsam-
meln. Er macht alles allein und findet dennoch immer Zeit, 
mit jedem Hund kurz zu sprechen. Kein Wunder, dass wir auf 
unserem Rundgang durch das Berliner Haus nur freundliche 
Hunde treffen. Alle Rudel freuen sich, uns zu sehen. Man 

REISE ZU DEN HUNDEN 
IN TURGUTREIS

merkt, dass sie an Men-
schen gewöhnt sind. Der 
Umgang mit ihnen macht 
Spaß und wir bleiben ger-
ne ein paar Minuten bei 
jeder Gruppe stehen, um 
sie zu streicheln.

Neben den großen Aus-
läufen befinden sich 15 
Einzelgehege. Sie sind für 
eine besondere Art von  
Langsitzern vorgesehen. 
In der Türkei gibt es, wie 
in Deutschland auch, ver-

botene Listenhunde. Fast in jedem dieser Einzelgehege sitzt 
ein Dogo Argentino oder Staffordshire Terrier. 
Bis auf zwei Ausnahmen stecken alle sofort 
ihre Nasen durch das Gitter, um uns so nah wie 
möglich zu sein. Hier haben sie zwar etwas mehr 
Platz als im unteren Teil des Tierheims und im-
merhin Erde unter den Füßen statt Fliesen. Was 
ihnen aber fehlt, ist Zuwendung.

Und so stehen unsere Aufgaben für die Woche 
fest: Wir gehen durch die Ausläufe im Berliner 
Haus, heben dort täglich den Kot auf, kuscheln, 
bürsten die Hunde, schneiden verfilztes Fell und 
kürzen zu lang gewachsene Krallen. Wir unter-
suchen die Hunde nach Auffälligkeiten und be-
sprechen diese nach Möglichkeit mit den Tier-
ärzten. Oft fehlen Medikamente zur Behandlung 
– und wir versprechen Geld zu sammeln und zu 
spenden, um diese zu besorgen.

Mit den Hunden aus den Zwingern des städtischen Tierheims 
gehen wir spazieren: 168 Spaziergänge kommen so in einer 
Woche zusammen. Auch die Listenhunde in den Einzelge-
hegen kommen endlich mal raus und werden dabei immer 
wieder gekuschelt. Den Anwohnern fällt schnell auf, dass die 
ganze Woche über immer wieder einzelne Frauen mit Hun-
den aus dem Tierheim am staubigen Straßenrand sitzen und 

einfach kurz gemeinsam 
die Ruhe genießen. Viele 
nicken uns zu, einige spre-
chen uns an und bedanken 
sich. Es fällt also auf.

Wir treffen eine Schulklas-
se mit größeren Kindern, 
die gekommen sind, um zu 
spenden und anschließend 
das Tierheim zu besichti-
gen. Zwei Mädchen laufen weinend durch die Reihen, weil 
ihnen die vielen bedürftigen Tiere leidtun. Bevor sie wieder 
gehen, holen wir sie zu uns, lassen sie eine besonders lie-
be Kangal-Hündin streicheln und erklären ihnen, was wir hier 
machen. Wahrscheinlich kommen sie nicht gleich nächste 

Woche wieder, aber den Ge-
danken, dass man im Tier-
schutz helfen kann, nehmen 
sie mit.

Auch der Austausch mit den 
städtischen Angestellten 
des Tierheims hilft. Einer von 
ihnen, der als Reinigungs-
kraft arbeitet, beobachtet 
uns die ganze Woche - fast 
belustigt. Er gehört zu den 
Männern, die nur mit dem 
Wasserschlauch in die Nass-
zellen gehen. Kontakt zu den 
Hunden vermeidet er. Aber 
es fällt auf, wie genau er uns 
beobachtet. Am letzten Tag 
sucht er das Gespräch und 

lässt sich übersetzen, wie beeindruckt er von uns ist. Auch 
an ihm ist nicht spurlos vorbeigegangen, welche Erfolge 
man in nur wenigen Tagen erzielen kann.

Genau das zeigt, warum diese Woche so wichtig war und ist. 
Zeigen, was man tun kann - auch mit wenig Mitteln. Men-
schen mit Ideen anstecken, neue Wege aufzeigen. Neue 

Möglichkeiten, mit Hun-
den umzugehen. Inspira-
tionen, auch mal anders 
zu denken und Neues 
auszuprobieren. Und wir 
lassen die türkischen 
Tierschützer*innen wis-
sen: Sie sind nicht allein. 
Auch dem Pfleger Umut 
danken wir herzlich für sein 
Engagement und verspre-
chen - wir kommen wieder!
Ehrenamtliche Mitarbeiterinnen 

im Tierheim Berlin
Nadia El Batal, 

Sabrina Grabowski

Wenn Sie den Hunden in Turgutreis helfen 
möchten, bitten wir Sie zu spenden. So 
können wir die Versorgung mit Futter und 
dringend benötigten Medikamenten weiterhin 
sicherstellen.
Tierschutzverein für Berlin
IBAN: DE49 1008 0000 0338 5000 10
BIC: DRESDEFF100
Commerzbank
Kennwort: Hunde von Turgutreis

Im Gepäck: jede Menge Sachspenden Umut liegt jeder Hund am Herzen



NEUE ÖFFNUNGSZEITEN
Seit Oktober hat das Tierheim Berlin donnerstags bis 
samstags von 13 bis 16 Uhr geöffnet (außer an Feier-
tagen). Zu diesen Zeiten können Sie gerne zur Bera-
tung und Vorabinformation, zur Vermittlung oder zur 
Vereinbarung eines individuellen Vermittlungstermins 
nach der Beratung vorbeikommen. Natürlich sind auch 
an allen anderen Tagen persönliche Vermittlungster-
mine nach Vereinbarung möglich - wir sind an sieben 
Tagen in der Woche für Sie da.

ACHTUNG, 
NEUE KONTONUMMER!
Sie möchten spenden? Ab sofort hat unser 
Spendenkonto eine neue IBAN-Nummer. Sie lautet 

IBAN: DE72 3702 0500 0001 0379 00
BIC:   BFSWDE33XXX

Sollten Sie noch unsere alte Nummer verwendet 
haben, kommt Ihre Spende in jedem Fall bei uns an. 
Denn Zahlungen mit der alten IBAN werden 
automatisch auf die neue IBAN umgeleitet.

TERMINE
SONNTAG, 10. DEZEMBER, 11-16 UHR

WEIHNACHTSFEST DER TIERE

JEDEN SAMSTAG, 11-15 UHR

BÜCHERSTUBE GEÖFFNET

SA. & SO. 13. UND 14. APRIL 2024, 11-16 UHR 
(UNTER VORBEHALT)

TRÖDEL-WOCHENENDE IM FRÜHLING
Im Tierheim Berlin

Natürlich gibt es auch im kommenden Jahr wieder viele 
spannende Veranstaltungen rund um den Tierschutzverein 
für Berlin. Freuen Sie sich unter anderem auf spannende 
Fachvorträge im Rahmen des Tierschutzdialogs und Tier-
schutz Total, die Einblicke in aktuelle Tierschutzthemen 
geben. Weitere Infos auf www.tieschutz-berlin.de/Termine
 
Achtung: Änderungen vorbehalten. Bitte beachten Sie auch unsere 
Hinweise in der Presse und im Internet unter www.tierschutz-berlin.
de. Informationen erhalten Sie unter Tel. 030 76888-101 oder per 
E-Mail an veranstaltung@tierschutz-berlin.de.

TERMINE IM TIERHEIM-
TREFF SÜDWEST
Brauerstr. 1A, 12209 Berlin, 
Infos: www.tierschutz-berlin.de/suedwest

SAMSTAG, 2. DEZEMBER 2023, 13-16 UHR 

GROSSER BÜCHER- UND 
WEIHNACHTSTRÖDEL 

SAMSTAG, 6. JANUAR 2024, 13-16 UHR

PLANUNG UNSERER 
VERANSTALTUNGEN FÜR 2024
Welche Themen interessieren Sie?

SAMSTAG, 20. JANUAR 2024, 13-15 UHR

BLINDE KATZE, BLINDER HUND 
– NA UND?
Erfahrungsaustausch im Umgang mit blinden Tieren

SAMSTAG, 3. FEBRUAR 2024, 13-16 UHR

ALLGEMEINER ÖFFNUNGSTAG – 
RUND UM DAS TIER

SAMSTAG, 17 FEBRUAR 2024, 13-15 UHR

UNSERE WILDTIERE IM WINTER 

SAMSTAG, 2. MÄRZ 2024, 13-16 UHR

ALLGEMEINER ÖFFNUNGSTAG – 
RUND UM DAS TIER

SAMSTAG, 16. MÄRZ 2024, 13-15 UHR

STADTTAUBEN – STREUNER DER 
LÜFTE?
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Tierschutzverein für Berlin und 
Umgebung Corp. e.V.
Hausvaterweg 39, 13057 Berlin 
(Falkenberg)
Tel. 030 76888-0
Fax 030 76888-150
E-Mail: info@tierschutz-berlin.de
www.tierschutz-berlin.de

Spendenkonto
Bank für Sozialwirtschaft
IBAN: DE72 3702 0500 0001 0379 00
BIC: BFSWDE33XXX

ACHTUNG: Wenn Sie Ihren Mit-
gliedsbeitrag überweisen, geben 
Sie bitte das Stichwort „Mitglieds-
beitrag“ an! Mitgliedsbeiträge sind 
steuerlich absetzbar.

Sie finden uns auch in den sozialen 
Medien unter TierschutzBerlin und 
tvbberlin (Twitter)

Tierheimleitung/
Tierheim-Sekretariat
Tel. 030 76888-116/-127
Fax 030 76888-164

Tiersammelstelle im Tierheim
Tel. 030 76888-200/-201/-203
Fax 030 76888-202

Tiervermittlung allgemein
Tel. 030 76888-0
Fax 030 76888-153

Tierarztpraxis des Tierheims
(nur für Tierheim-Tiere!)
Tel. 030 76888-250/-251
Fax 030 76 888-257

Päppelstelle
Tel. 030 76888-159

Vorstand
Tel. 030 76888-146

Patenschaften
Tel. 030 76888-116

Geschäftsführung/Nachlässe
Tel. 030 76888-110/-226 

Veranstaltungen
Tel. 030 76888-101

Pressestelle
Tel. 030 76888-113/-114/-115

Tiernotarzt Berlin (24h Notruf)
Tel. 0174 1601606

Landestierschutzbeauftragte
bei der Senatsverwaltung für
Justiz und Verbraucherschutz
Dr. Kathrin Herrmann
Salzburger Str. 21-25
10825 Berlin

Telefon: 030 90132752
Fax: 030 90132000
E-Mail: tierschutzbeauftragte@
senjustva.berlin.de

Zur Meldung von Verstößen
gegen das Tierschutzgesetz

alle Ämter im Internet:
www.berlin.de/verwaltungsfuehrer/
veterinaer-lebensmittelauf-
sichtsaemter/

Charlottenburg-Wilmersdorf
Tel. 030 90291-8407

Friedrichshain-Kreuzberg
Tel. 030 90298-8700

Lichtenberg
Tel. 030 90296-7070

Marzahn-Hellersdorf
Tel. 030 90293-6601

Mitte
Tel. 030 90184-3328

Neukölln
Tel. 030 90239-3443

Pankow
Tel. 030 90295-5130

Reinickendorf
Tel. 030 90294-5112/-5117

Spandau
Tel. 030 90279-3000

Steglitz-Zehlendorf
Tel. 030 90299-8530

Tempelhof-Schöneberg
Tel. 030 90277-7371

Treptow-Köpenick
Tel. 030 90297-4811

Veterinärwesen beim Amt für 
Gesundheit und Soziales
(Tierseuchenbereich,  
Tierarzneimittel, Tierversuche)
Tel. 030 90229-2403

Außerhalb der Sprechzeiten ist
die Polizei für Notfälle zuständig.
Die Wache in Ihrer Nähe können
Sie unter Tel.: 030 4664-4664
erfragen.
Stand: November 2022. Alle Angaben ohne Gewähr
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Die genannten Tierärzte 
stellen keine Empfehlung des 
Tierschutzvereins dar. Sie dienen 
vielmehr jenen Tierfreunden, 
die im Notfall dringend Hilfe 
benötigen! Die Dienstleistungen 
der Tierärzte sind kostenpflichtig 
und richten sich nach der 
Gebührenordnung.

Tierärzte in Ihrer Umgebung
Tel. 11880 (1,37 Euro/min)

Tierärztlicher Bereitschaftsdienst
(Ansage der diensthabenden 
Praxen)
Tel. 030 83229000

Tierarztpraxis am Tierheim
Dr. Annica Nerlich
Hausvaterweg 39
13057 Berlin
Tel. 030 93662200

Öffnungszeiten:
Mo-Fr  10-20 Uhr
Sa-So 10-17 Uhr
Feiertage  11-14 Uhr

Klinik für Klein- und Heimtiere
Alt-Biesdorf 22
12683 Berlin (Biesdorf)
Tel. 030 5143760

Klinik für Kleintiere
Dr. Gisa Löwe
Märkische Allee 258
12679 Berlin (Marzahn)
Tel. 030 9322093

Freie Universität Berlin
Klinik und Poliklinikfür kleine 
Haustiere
Oertzenweg 19b
14163 Berlin (Zehlendorf)
Tel. 030 83862356

Kinder- und Jugendtierschutz
Tel. 030 76888-152

Tierschutzberater 
(8-10 Uhr, sonst Anrufbeantworter)
Tel. 030 76888-135

Mitgliederbetreuung/Spenden
Tel. 030 76888-140

Ehrenamt/Tierfriedhof/Führungen
Tel. 030 76888-122

Fundraising
Tel. 030 76888-270

TIERHEIM BERLIN

TIERSCHUTZVEREIN

TIERÄRZTE

SO ERREICHEN SIE UNS
WICHTIGE TELEFONNUMMERNFrohe Weihnachten

wünscht das Team 
des TVB und des 
Tierheims Berlin 




